
Wochenblatt für Annaburg und die umliegenden Gemeinden
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag, Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 MilliDonnerstag und Sonnabend, nachm. 83 Uhr. d meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer

57 halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen imamtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtkörung uſw. erliſcht jeder Anfpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Nee Peihsregierung lehnt weiteren Briefwechſel in Reichetagotonflitt ch!

Die Reichsminiſter verweigern ihr Erſcheinen vor dem Ueberwachungsausſchuß Erlaß „für Ertüchtigung der Jugend
Das Reichskabinett hat am Mittwochnachmittag eine

Sitzung abgehalten, in der es ſich mit der politiſchen
Lage befaßte. Der Wahltermin iſt noch nicht feſtgeſetzt
worden, da man bei der Reichsregierung noch weiterhin
die Entwicklung der Dinge abwarten will. Man rechnet
jedoch nicht mit beſonderen Störungen von Ruhe und
Ordnung, und die politiſchen Kreiſe ſtellen ſich weiter
hin darauf ein, daß

vorausſichtlich die Neuwahlen am 6. November

ſtattfinden. Die Kabinettsberatungen haben ſich natür
lich ausgiebig mit der Lage nach Auflöſung des Reichs
tages beſchäftigt und ſind dabei auch auf den Schrift
wechſel mit dem Reichspräſidenten eingegangen. Be

ſchlüſſe ſind nicht gefaßt worden, jedoch beabſichtigt die
Reichsregierung nicht den Briefwechſel mit dem Reichs

tagspräſit fortzuſetzen. Es wird lediglich noch eiabſchließe Schreiben des Kein ſriſeenten

Reichstagspräſidenten geſandt werden. n

Hindenburg lehnt ab.
Auf den Brief des Reichstagspräſidenten Göring an

Hindenburg mit der Aufforderung, der Reichspräſident
ſoll die Abſtimmung als zu Recht erfolgt anerkennen und
der Regierung von Papen das Vertrauen entziehen, hat
Hindenburg nicht ſelbſt geantwortet, ſondern Staatsſekre
tär Dr. Meißner. Der Brief hat folgenden Wortlaut:

„Sehr geehrter Herr Reichstagspräſident! Der Herr
Reichspräſident hat mich beauftragt, Jhnen den Empfang
Jhres Schreibens vom 13. September 1932 zu beſtätigen.
Unter Hinweis auf ſein geſtern an Sie gerichtetes perſön
liches Schreiben läßt Jhnen der Herr Reichspräſident mit
teilen, daß die nach Ubergabe der Auflöſungsverordnung
vom Reichstag noch gefaßten Beſchlüſſe ver faſſungs-
widrig und ſomit gegenſtands los ſind. Der Herr
Reichspräſident beabſichtigt daher nicht, aus dieſen
Beſchlüſſen Folgerungen zu ziehen.

Mit dem Ausdruck vorzüglicher Hochachtung bin ich
Jhr ſehr ergebener gez. Dr. Meißner.“

Reichspräſident und Reichsregierung betrachten, wie
von zuſtändiger Stelle betont wird, mit dieſem Brief des
Staatsſekretärs Dr. Meißner den Briefwechſel mit dem
Reichstagspräſidenten als abgeſchloſſen. Es waren wieder
zwei neue Briefe eingegangen, der eine an Hindenburg,
der andere an den Reichsverkehrsminiſter; ſie tragen die

Unterſchriften Göring und Löbe. Die Regierung will aber
den Briefwechſel nicht fortſetzen.

Wollte die Regierung am Montag auflöſen?
Jm Streit um die Vorgänge bei der Reichstagsauf-

löſung wird von nationalſozialiſtiſcher Seite behauptet,
die Regierung hätte die feſte Abſicht gehabt, ſchon
am Montag aufzulöſen, um eine Ausſprache über die
Regierungserklärung zu verhindern. Die Regierung
widerſpricht dieſer Behäuptung und ſagt: Die Auf
löſungsverordnung des Reichspräſidenten ſei erſt in der
halbſtündigen Pauſe der Sitzung eingeholt worden.
Wäre der Antrag Torgeler vom Reichstag abgelehnt wor-
den, ſo hätte die Regierung von der Auflöſungsverord
nung keinen Gebrauch gemacht. Nur die Annahme des
Antrages Torgeler habe die Regterung gezwungen, von
der Auflöſungsverordnung Gebrauch zu machen. Die Be
hauptung Görings, daß er ſichere Nachrichten über die
Abſicht auf Auflöſung des Reichstages gehabt habe, müſſe
ünrichtig ſein.

Nächtliche Reichstagsdurchſuchung.
Nach der Reichstagsauflöſung hat die Berliner Polizei

im Reichstagsgebäude eine Durchſuchung vorgenommen,
über die folgender amtlicher Bericht ausgegeben wird:
Auf Grund einer eingegangenen zuverläſſigen Nach

richt hat in der Nacht zum 13. September um 23.30 Uhr
der ſtellvertretende Leiter der Abteilung I des Polizeipräſi

an den

diums, Regierungsrat von Werder, eine Durchſuchung im
Reichstag angeordnet, da der dringende Tatver-
dacht eines Sprengſtoffattentates vorlag.
Die Durchſuchung konnte dem Reichstagspräſidenten und
dem Polizeipräſidenten vorher nicht angekündigt werden,
da beide Herren fernmündlich nicht zu erreichen waren.
Die Durchſuchung war um 1,30 Uhr beendet. Es wurden
die Keller des Reichstagsgebäudes ſowie die Fraktions
räume der Kommuniſtiſchen Partei durchſucht.

Der nach kurzer Zeit eintreffende Direktor der Reichs
tagsverwaltung, Geheimrat Galle, erhob gegen die
Durchſuchung energiſchen Proteſt und teilte mit, daß er die
Angelegenheit bei den zuſtändigen Stellen des Reichstages
zur Sprache bringen würde. Da Regierungsrat von
Werder annehmen mußte, daß Gefahr im Verzuge war, hat
er trotz des Proteſtes des Geheimrats Galle die Durch
ſuchüng weiter fortgeſetzt. Hinweiſe auf ein Sprengſtoff
attentat ſind nicht gefunden worden. In den Fraktions
zimmern der Kommuniſtiſchen Partei wurden zwei Zer

ſetzungsſchriften ſowie ein Buch, das ſich mit dem Eiſen
bahnbau beſchäftigt, beſchlagnahint.

Briefwechſel zwiſchen Göring
und Hindenburg.

Der Reichspräſident weiſt die Beſchuldigungen gegen den
Reichskanzler zurück.

Zwiſchen dem Reichstagspräſidenten Göring und
dem Reichspräſidenten von Hindenburg hat ein
Brieſwechſel ſtattgefunden. Reichstagspräſident Göring
hat im Sinne der Entſchließung des Reichs tags aus
ſchuſſes zur Wahrung der Rechte der Volksvertretung
an den Reichspräſidenten einen Brief gerichtet und darin
den Reichskanzler und den Reichsinnenminiſter des
offenen Bruches der Verfaſſung beſchuldigt.
Er verlangt von dem Reichspräſidenten als dem be
rufenen Hüter der Verfaſſung die Anweiſung, daß der
Reichskanzler und der Reichsinnenminiſter un verzüg
hich vor dem Ausſchuß erſcheinen.

Der Reichspräſident hat darauf an den Reichstags
präſidenten ein Schreiben gerichtet, in dem er die Be

ſchuldigungen gegen den Reichskanzler und den Reichs
innenminiſter mit Nachdruck zurückweiſt und Anerkennung
ſeiner, des Reichspräſidenten, Order über die Auf
löſung des Reichstages und Anerkennung der
damit geſchaffenen Rechtslage verlangt; in dieſem Falle
würde dem Erſcheinen des Reichskanzlers und des Reichs
innenminiſters nichts mehr im Wege ſtehen.

Zwei Schreiben Göringgs
an den Reſchskanzler.

Reichstagspräſident Göring hat an Reichskanzler von
Papen zwei Schreiben gerichtet. Jn dem erſten weiſt
Göring den Vorwurf des Verfaſſungsbruches auf
das ſchärfſte zurück und betont nochmals, daß nach ſeiner
Auffaſſung die Abſtimmungshandlung über das Miß
trauensvotum vor Auflöſung des Reichstages vor ſich
gegangen ſei. Jm zweiten Schreiben erkennt Göring an,
daß der Reichstag formaljuriſtiſch zu Recht aufgelöſt ſei
und daher weitere Sitzungen oder Handlungen mit Aus
nahme der in der Verfaſſung vorgeſehenen Ausſchüſſe
nicht ſtattfinden werden.

Regierung und Aberwachungsausſchuß.
Die Reichsminiſter verweigern vorläufig ihr Erſcheinen.

Nach den Beſtimmungen der Verfaſſung bleiben nach
einer Auflöſung des Reichstages zwei Paärlamentsaus
ſchüſſe am Leben; der eine nennt ſich Ausſchuß zur Wah
rung der Rechte der Volksvertretung gegenüber der Reichs
regierung“, kurz Uberwachungsausſchuß ge
nannt. Er iſt der wichtigere; der andere weiter amtierende
Ausſchuß iſth der Ausſchuß für auswärtige Angelegen
heiten

Zwiſchen dem überwachungsausſchuß und der Reichs
regierung iſt es zu einem ſchweren Konflikt ge
kommen. Der Ausſchuß hat die Annahme des Miß
trauensvotums im Reichstage als rechtmäßig, die Auf

löſung aber als verfaſſungswidrig erklärt. Dem Kanzler
wurde Verfaſſungsbruch vorgeworfen.

Der erſte Ausſchuß hat ſofort ſeine Tätigkeit auf
genommen und hat am Tage nach der Auflöſung den
Kanzler und den Reichsinnenminiſter geladen. Aber die
beiden Miniſter ſind nicht erſchienen. Über die Gründe
ihres Fernbleibens gab Miniſterialdirektor Gott heiner
vom Reichsinnenminiſterium eine Erklärung ab, in der
die Reichsregierung noch einmal auf die Vorgänge
im Reichstage einging. Der Regierungsvertreter
erklärte dann weiter, daß ungeachtet dieſer klaren Rechts
lage der

Reichstagspräſident an den Reichskanzler
ein Schreiben gerichtet habe, in dem mitgeteilt worden ſei,
daß der Reichstag beſchloſſen habe, die Notverordnungen
vom 4. und 5. September d. J. aufzuheben und der Reichs

regierung das Vertrauen zu entziehen. Aus dieſem
Schreiben ergebe ſich, daß der Reichstagspräſident bie Auf
löſung des Reichstages nicht anerkenne. Mit dieſer
Stellungnahme des Reichstagspräſidenten ſtehe die Ein
berufung des Ausſchuſſes zur Wahrung der Rechte der
Volksvertretung in Widerſpruch. Die Reichsregierung
ſei jederzeit bereit, mit dem Ausſchuß zu verhandeln,
müſſe es jedoch ablehnen, in ſolche Verhandlungen einzu
treten, ehe nicht der Reichstags präſident
dieſes Schreiben zurückgezogen habe.

Näch Abgabe dieſer Erklärung verließ Miniſterial
direktor Gottheiner die Sitzung.

Reichstagspräſident Göring
klärung ab, er müſſe anerkennen, daß

die Reichstagsauflöſung rechtsgültig
ſei, weil auch ein geſtürzte s Reichskabinett ein Auf
löſungsdekret gegenzeichnen könne, ſolange es das Ver
trauen des Reichspräſidenten habe. Dagegen müſſe er,
der Präſident, auf ſeinem Standpunkt beharren, daß die
Abſtimmung rechtsgültig ſei, da ſie bereits be
gonnen gehabt hätte, als ſich der Reichskanzler zum Wort
gemeldet habe. Präſident Göring brachte weiter zum
Ausdruck, er habe juriſtiſch lebhaſte Bedenken, ob die Be
gründung, die für die Auflöſung des Reichstages gegeben
worden ſei, mit dem Geiſt und dem Sinn der Verfaſſung
übereinſtimme. Nach Ausſprache billigte der Ausſchuß

folgende Entſchließung:
„Der Ausſchuß hat gemäß Artikel 33 der Reichsver

Faſſung die Anweſenheit des Reichskanzlers und des
Reichsminiſters des Innern zu ſeiner Sitzung verlangt.
Der Reichskanzler und der Reichsminiſter des Jnnern
haben ihr Erſcheinen von Bedingungen abhängig gemacht.
Das iſt nach dem klaren Wortlaut des Artikels 33 der
Reichsverfaſſung nicht zuläſſig. Die Reichsregierung hat
dieſe Rechtsaufſfaſſung auch anerkannt durch ihr Verhalten
im Juni vor dem damaligen Überwachungsausſchuß. Der
Ausſchuß ſtellt feſt, daß ſich der Herr Reichskanzler und
der Herr Reichsminiſter des Jnnern durch ihre Hand
lungsweiſe eines offenen Bruches der Reichsverfaſſung
ſchuldig gemacht haben. Er erwartet, daß der Herr
Reichspräſident als der berufene Hüter der Ver
faſſung den Herrn Reichskanzler und den Herrn Reichs
miniſter des Innern zur Erfüllung ihrer verfaſſungs
mäßigen Pflichten unverzüglich anhält.“

Die Annahme der Entſchließung erfolgte gegen die
Stimmen der Deutſchnationglen. Der Ausſchuß
beſchloß, die Entſchließung auch dem Reichepräſidenten zu
übermitteln. Dann wurde

gab ſodann die Er

ein Antrag Frank (Nat.Soz.)
angenommen, worin der Ausſchuß feſtſtellt, daß die
Montagabſtimmungen über die Aufhebung der Notverord
nungen und die Entziehung des Vertrauens gegenüber
dem Reichskabinett Papen ver faſſungs m ä ßig
waren.

Weiter wurde ein Antrag Weg mann (Ztr.) an
genommen, der feſtſtellt, daß die Auflöſung des Reichs
t gegen Artikel 25 und 48 der Reichsverfaſſung ver

oßt.



AÄberwachungsausſchuß
wird Anterſuchungsausſchuß.

Wird der Reichskanzler als Zeuge erſcheinen?
In einer neuen Sitzung des Reichstagsausſchuſſes

zur Wahrung der Rechte der Volksvertretung ſtellte das
Zentrum eine Entſchließung zur Ausſprache, wonach nach
Anſicht des Ausſchuſſes die Abſtimmung im Reichs
tage eröffnet war, bevor ſich der Reichskanzler zum
Wort gemeldet hatte. Sie betont weiter, daß das Abſtim
mungsergebnis keineſtaatsrechtliche Wirkung
habe, weil inzwiſchen der Reichstag aufgelöſt worden ſei.
Die allgemeine politiſche Bedeutung dieſer Abſtim
mung, bei der 512 Stimmen gegen die Regierung von
Papen abgegeben worden ſeien, werde davon nicht
berührt.

Hierzu betönte der nationalſozialiſtiſche
Abgeordnete Dr. Frank II, daß ſeine Fraktion mit dem
letzten Punkt nicht einverſtanden ſei und daß ſie nach
wie vor daran feſthalte, daß die Regierung auf Grund
des Abſtimmungsergebniſſes hätte zurücktreten
müſſen. Von ſeiten der Bayeriſchen Volkspartei wurde
es für notwendig erklärt, zunächſt einmal die Vorgänge
in der Sitzung durch Vernehmung von Zeugen zu klären.

Die Zentrumsentſchließ ung wurde nach der
teilweiſen Ablehnung des nationalſozialiſtiſchen Antrages
zurückgezogen. Der Ausſchuß faßte indeſſen gegen die
Stimmen der Deutſchnationalen folgenden Beſchluß:
„Der Ausſchuß hält daran feſt, daß das Nichterſcheinen
des Reichskanzlers und des Reichsinnenminiſters vor
dem Ausſchuß gegen den klaren Wortlaut und den klaren
Sinn des Artikels 33 Abſatz 1 der Reichsverfaſſung ver
ſtößt. Die Reichsregierung hat die Abſtimmung des
Reichstages über das Mißtrauensvotum nicht anerkannt,
ſie iſt nicht zurückgetreten, ſie amtiert vielmehr unein-
geſchränkt weiter. Bei dieſer Sachlage hätten die Mit
glieder der Reichsregierung die unbedingte Pflicht, vor
dem Ausſchuß auf deſſen Verlangen zu erſcheinen.“

Nachdem der Vertreter der Bayeriſchen Volks
partei ſeinen Antrag bezüglich der Errichtung eines
Unterſuchungsausſchuſſes zurückgenommen hatte, nahmen
die Abgeordneten Torgler (Komm.) und Dr. Frank II
(Nat.Soz.) dieſen Antrag von neuem wieder auf.

Der Ausſchuß beſchloß mit den Stimmen der
Nationalſozialiſten und der Kommuniſten
die Errichtung eines Unterſuchungsausſchuſſes,
der als Zeugen über die Vorgänge in der letzten Reichs
tagsſitzung den Reichskanzler, den Staatsſekretär
Planck, den Reichsinnenminiſter, den Reichstags
präſidenten, die Schriftführer und ſonſtige Perſonen ver
nehmen ſoll, deren Anhörung ihm zweckdienlich erſcheint.

Der deutſchnationale Abgeordnete Oberfohren
erklärte, es ſei von Jntereſſe, feſtzuſtellen, ob die Mehr
heitsparteien dieſes Ausſchuſſes auch entſchloſſen ſeien,
Herrn von Papen vorführen und verhaften zu
laſſen, falls er ſich weigere, zu erſcheinen.

Von zuſtändiger Reichsſtelle wird zu dem Beſchluß,
einen Unterſuchungsausſchuß zu bilden, erklärt, daß Ver
treter der Reichsregierung vor dieſem Ausſchuß, ſollten
ſie zitiert werden, erſt dann erſcheinen würden, wenn
völlige Klarheit darüber beſtehe, daß die noch vorhandenen
Organe des Reichstages der ſechſten Wahlperiode die von
dem Reichspräſidenten vor den Abſtimmungen vollzogene
Auflöſung des Reichstages und die darüber hinaus für die
Reichsregierung ſich ergebende ſtaatsrechtliche Stellung
anerkennen würden.

Reichsregierung erſcheint nicht
im Auswärtigen Ausſchuß.

Die Deutſchnativnalen verlaſſen den Saal.
Der Reichstagsausſchuß für auswärtige An

gelegenheiten trat unter dem Vorſitz des Abgeord
neten Dr. Frick (Nat.Soz.) zuſammen. Auf der Tages
ordnung ſtand die Behandlung des Lauſanner Ab
kommen s und der Abrüſtungsfrage Die Re
gierung war zu Beginn der Ausſchußverhandlungen nicht
erſchienen. Während der Geſchäftsordnungsausſprache
verließen die drei Vertreter der deutſchnationalen
Fraktion den Saal. über die Sitzung des Ausſchuſſes
wurde folgende Verlautbarung veröffentlicht: „Der Aus
wärtige Ausſchuß des Reichstages forderte, da Ver
treter der Reichsregierung nicht anweſend
waren, in einem Beſchluß, daß der Reichskanzler,
der Reichsminiſter des Auswärtigen und der
Reichswehrminiſter alsbald in dem Ausſchuß er
ſcheinen ſollen, um ihren verfaſſungsmäßigen Pflichten zu
genügen.“ Der Ausſchuß vertagte ſich dann auf eine
Stunde, um die Ankunft der Minjſter abzuwarten. Der
Ausſchuß nahm nach einſtündiger Unterbrechung ſeine Be
ratungen wieder auf. Vertreter der Reichsregierung
waren trotz des Verlangens des Ausſchuſſes nicht er
ſchienen.

Darauf wurde einſtimmig folgender Zentrumsantrag
bei Abweſenheit der Deutſchnationalen angenommen:
„Der Auswärtige Ausſchuß hat auf Grund des Artikels 33
der Reichsverfaſſung die Zuziehung des Reichskanzlers,
des Reichsaußenminiſters und des Reichswehrminiſters
veſchloſſen, um in den für das Schickſal des deutſchen
Volkes entſcheidenden Fragen der Außenpolitik die er
forderlichen Auskünfte zu erhalten. Die Weigerung der
Reichsregierung, dieſem Erſuchen zu folgen bedeutet einen
Verfaſſungsbruch, gegen den ſowohl aus Rechts
gründen wie aus zwingenden Gründen der Außenpolitik
ſchärfſte Verwahrung eingelegt wird.

Große nationalſozialiſtiſche Führertagung
Neue Richtlinien Hitlers für den „ſozialen Freiheitskampf“.

Jn Berlin fand in Anweſenheit Hitlers eine
nationalſozialiſtiſche Führertagung ſtatt,
an der neben dem Reichstagspräſidenten Göring auch
die nationalſozialiſtiſchen Miniſterpräſidenten mehrerer
deutſcher Länder ſowie die Mitglieder der noch in Berlin
verſammelten nationalſozialiſtiſchen Reichstagsfraktion
vollzählig teilnahmen. Uber den Verlauf der Sitzung
gibt die Nationalſozialiſtiſche Korreſpondenz einen Bericht
aus, in dem es heißt:

a

Für Ertüchtigung der Jugend.
Der Reichspräſident hat durch einen Erlaß ein Reichs

kuratorium für Jugendertüchtigung berufen. Vorſitzender
iſt der Reichsminiſter des Jnnern und geſchäftsführender
Präſident General der Jnfanterie a. D. Edwin von
Stülpnagel, früher der Kommandeur des Wehr-
kreiſes IV.

Der Erlaß des Reichspräſidenten, der an den Reichs
miniſter des Jnnern gerichtet iſt, hat folgenden Wortlaut:

„Die deutſche Jugend iſt die Zukunft unſeres Volkes.
Seit Jahren habe ich daher mit beſonderer Anteilnahme
alle Beſtrebungen verfolgt, die ihrer körperlichen Ertüchti
gung galten. Die Stählung des Körpers, die Erziehung
der Jugend zu Zucht, Ordnungsliebe und Kameradſchaft
und zur Opferbereitſchaft für die Geſamtheit ſind Auf
gaben, deren ſich anzunehmen der Staat die Pflicht hat.

Jhre Löſung wird in der Zuſammenarbeit
mit allen Vereinigungen verſchiedenſter Art er
folgen können, die ſchon bisher ſich dieſem Werke an der
deutſchen Jugend gewidmet haben und denen ich für dieſe
Arbeit danke.

Um für die Zukunft alle Kräfte, denen die körperliche
Ertüchtigung der deutſchen Jugend am Herzen liegt, zu
gemeinſamer und einheitlicher Arbeit zu
ſammenzufaſſen, berufe ich hiermit ein Reichskura-
torium für Jugendertüchtigung.Jch beſtelle den Reichsminiſter des Jnnern zu ſeinem
Vorſitzenden und den General der Jnfanterie a. D.
Edwin von Stülpnagel zum geſchäftsführen-
den Präſidenten Jch beauftrage den Reichsminiſter
des Jnnern, geeignete Perſönlichkeiten, die auf dieſem
Gebiete beſondere Erfahrungen beſitzen, als Mitglie-
der des Kuratoriums zu berufen, mir die Satzungen zur
Genehmigung vorzulegen und alle Maßnahmen zur Durch
führung dieſes Erlaſſes im Benehmen mit den ſonſt be
teiligten Reichsminiſterien zu treffen.“

Schon unter Brüning ſind Pläne erwogen worden,
die Vereinigungen, die ſich der körperlichen Ausbildung
der Jugend widmen, zu gemeinſamer Arbeit zuſammen
zufaſſen. Aber es blieb bei den Erwägungen. Nun ſind
die Pläne ſo weit durchgearbeitet worden, daß ſie ver
wirklicht werden können. über die

Aufgaben des Reichskuratoriums
im einzelnen und über ſein Verhältnis zu den beſtehen
den Verbänden wird von unterrichteter Seite betont:
Das Reichskuratorium ſoll nicht in die Freiheit der be
ſtehenden Verbände eingreifen oder zu den Stellen, die die
Förderung von Turnen und Sport ſich bisher zur Auf

gabe gemächt haben, in Gegenſatz treten. Jm Reichs
kuratorium ſollen vielmehr Vertreter der Verbände zu
ſammengefaßt werden, die auf beruflicher, politiſcher oder
konfeſſioneller Grundlage der körperlichen Ausbildung der
Jugend ihre beſondere Aufmerkſamkeit zugewandt haben
oder in Zukunft zuwenden werden. Dieſen Verbänden ſoll
ihre Arbeit vor allem dadurch erleichtert werden, daß
geeignete Lehrkräfte herangebildet werden, die in
der Lage ſind, eine auch wirklich wertvolle Ausbildung zu
vermitkeln. Allgemeine Leibesübungen, Sport und Turnen
ſollen in den dafür beſtehenden Vereinen ſelbſtverſtändlich
weiterbetrieben werden. Durch das Reichskuratorium
ſoll hauptſächlich die Sportart gefördert werden, für die
ſich der Ausdruck „Geländeſport“ eingebürgert hat,
das heißt diejenige ſportliche Betätigung, die den jungen
Mann aus den Turnhallen und von den Sportplätzen
hinausführt in das freie Gelände, wo er in Wande
rungen, Ordnungsübungen und Geländeübungen
ſeinen Körper ſtählen ſoll, wo er zur Willensſtärke, Aus
dauer, Selbſtbeherrſchung, Kameradſchaft und Opferbereit
ſchaft erzogen und ſeine Liebe zum gemeinſamen Vater
land und zum Boden der Heimat geſtärkt werden ſoll.

Das Reichskuratorium wird ſeine Abſichten im engen
Einvernehmen mit den Landesregierungen durch
führen. Vertreter der Landesregierungen werden vom
Reichsminiſter des Jnnern als Mitglieder des Kurato-
riums berufen werden. Dem Kuratorium unterſteht auch
die Verwendung der 1,5 Millionen Mark, die im Reichs
haushalt für die Ertüchtigung der Jugend eingeſetzt ſind.

20 Lager für die Jugendertüchtigung.
Die Vorbereitungen für die neuzuſchaffende Organi

ſation zur Jugendertüchtigung ſind, wie von
unterrichteter Seite verlautet, bereits dadurch getroffen,
daß die Lehrer zum größten Teil ausgebildet ſind. Bie
Geländeſportſchüulen, die bereits befſtehen, wer
den vom Reich zur Ausbildung übernommen. Es werden
etwa 20 Lagerin Deutſchland gebildet, in die je
100 bis 200 Mann je drei Wochen aufgenommen werden,
und zwar ohne Parteiuniform. Es werden Drillich-
anzüge getragen. Die Verpflegung in den Lagern
iſt unentgeltlich Hin und Rückreiſe zu den Lagern
ſind gleichfalls frei. Sonſtige finanzielle Zuſchüſſe werden
nicht gewährt. Die Art der Ausbildung erfolgt im wirk
lichen Geländeſpiel mit bewußter Abkehr von ameri
kaniſchen Sportformen. Als Lager kommen zum Teil
frühere Truppenübungsplätze in Betracht.

Adolf Hitler gab die Richtlinien für die neue
Phaſe des Kampfes bekannt, in den die national
ſozialiſtiſche Bewegung mit dem geſtrigen Tage ein
getreten ſei und den ſie „mit dem Volk und für das Volk
gegen eine reaktionäre Elique durchzuführen entſchloſſen
iſt. Die Auffaſſung und das einmütige Ergebnis der
Führertagung wird u. a. wie folgt zuſammengefaßt: Heute
verſuchten gewiſſe Kreiſe, über die die Entwicklung in
Deutſchland längſt hinweggegangen ſei, noch einmal in
letzter Minute die nationale Erhebung des deutſchen
Volkes aufzuhalten und den Sieg der deutſchen Freiheits
bewegung zu verhindern. Dieſen ſozialen Frei-
heitskampf, der mit der nationalen Freiheit untrenn
bar verbunden ſei, habe die NSDAP. aufgenommen und
ſich an die Spitze des Volkes geſtellt. Jn untrennbarer
Verbundenheit träten die Millionen der nationalſoziali
ſtiſchen Bewegung zu dieſem entſcheidenden Kampf an in
dem Bewußtſein, daß der Angriff die beſte Verteidigung
ſei, und in der feſten Überzeugung, den glänzendſten Sieg
zu erringen, den die Geſchichte der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung kenne.

Die Antwort.
ZDm Lärm und Trubel der Reichstagsauflöſung hat

die Sffentlichkeit viel zu wenig Zeit und Aufmerkſamkeit
gehabt für die vorher mit beſonderer Spannung erwartete
franzöſiſche Antwortnote. Auf ſie iſt auch der
Reichskanzler in ſeiner Rede mit nur ein paar Worten
eingegangen, wie überhaupt auf die deutſche Außenpolitik.
Aber ſchon jene wenigen Sätze enden mit der Kritik, daß
die Note „nicht geeignet ſei, das Problem der deutſchen
Sicherheit und Gleichberechtigung zu fördern“. Natürlich
ſagte der Kanzler auch nichts darüber, zu welchen weiteren
Entſchlüſſen die deutſche Regierung kommen werde.

Um es kurz zu wiederholen: Deutſchland verlangt ge
wiſſe „Modifikationen“ ſeines bisherigen Rüſtungsſtandes

erſtens aus Gründen der „nationalen Sicherheit, zweitens
in der Sicherheitsfrage- die endliche Verwirklichung einer
„grundſätzlichen Gleichberechtigung“ mit allen Mitgliedern
des Völkerbundes. Wenn man will auch noch: drittens
die Anpaſſung des Maßes jener „nationalen Sicherbeit“
an den Rüſtungs bzw. Abrüſtungsſtand der anderen
Völker. Alſo im Praktiſchen: Ausbalancierung des
Rüſtungsſtandes unter dem Geſichtspunkt der „nativnalen
Sicherheit“.

Man hat uns in Verſailles die „nationgle
Sicherheit genommen, um uns bei jedem Konflikts-
fall ſofort mit ein paar Streichen niederwerfen zu können.
Das gelang. Siehe: Memelland und Oberſchleſien. Nach
Artikel 8 des Völkerbundſtatuts hat Deutſchland das Recht
auf nationale Sicherheit nach Teil 5 des Verſailler Diktats
iſt ſie uns genommen. Erſteres Recht will man uns nicht
gewähren, an der zweiten Beſtimmung hält beſonders
Frankreich eiſern feſt und hat es in ſeiner Note abgelehnt,
über eine Abänderung zwecks Anbahnung jener Gleich-
berechtigung auch nur in Verhandlungen einzutreten. Es
lehnt auch ab, für eine ſolche Abänderung des Verſailler
Vertrages etwa die Abrüſtungskonferenz als Forum an
zuerkennen, da auf dieſer Konferenz auch ſolche Staaten
ſitzen, die mit dem Verſailler Vertrag nichts zu tun haben
(z. B. Amerika und die Neutralen). Trotzdem ſo ſei
hier eingeſchaltet hat Herriot auf Grund des Lauſanner
Vertrauensabkommens die deutſche Note auch ſolchen
Mächten vorgelegt, die gleichfalls mit Verſailles nichts zu
tun haben! Und wie ſoll ſich nun die Abrüſtungskonferenz
entſcheiden über die deutſche Forderung ſeine nationale
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Sicherheit“ grundſätzlich gleichberechtigt mit den anderen
beſtimmen zu dürfen?

Frankreich verweiſt die deutſche Regierung an den
Völkerbund Dem iſt durch den Verſailler Friedens
vertrag das Recht übertragen, die Verſailler Entwaff
nungsbeſtimmungen des Teils V „anderweit zu regeln
und Deutſchland hätte dann die Pflicht, die vom Völker
bund in dieſer Richtung getroffene Entſcheidung genau zu
befolgen Was bedeutet dieſe Verweiſung? Nichts
anderes als daß der Völkerbund ſich bei ſeiner Entſchei
dung an dies ihm durch und in Verſailles übertragene,
inhaltlich engbegrenzte Recht hält. Er darf alſo nicht
autonom entſcheiden, nicht über die Frage der grundſätz
lichen Gleichberechtigung Deutſchlands an ſich auf Grund
des Artikels 8 des Völkerbundſtatuts. Die Diskriminga
tion“ des Verſailler Vertrages würde alſo dann zwar
etwas „anderweit geregelt werden, aber grundſätzlich
bleiben, enthielte außerdem von uns indirekt alſo eine
neue Zuſtimmung zum Entwaffnungsrecht gegenüber
Deutſchland. Das iſt unmöglich, iſt „gegen
Deutſchlands Ehre“.

Wie ein ſchlechter Witz mutet es an, wenn Herriot
die von uns geplanten und vorgeſchlagenen Rüſtungs
Modifikationen auch jetzt wieder als Beginn einer Auf
rüſtung, ja ſogar als eines neuen allgemeinen „Wett
rüſtens“ bezeichnet. Das iſt ja an und für ſich ſchon da
und Deutſchland käme viel zu ſpät hinzu! Aber Herriot
will nun die bekannte Stellungnahme Deutſchlands, wir
würden uns ohne das ausdrückliche Zugeſtändnis der
grundſätzlichen Gleichberechtigung nicht mehr an der Ab
rüſtungskonferenz beteiligen, auch noch durch die Erklä-
rung beiſeiteſchieben, dieſe Konferenz habe gar nicht das
Recht, dem deutſchen Rüſtungsſtand grundſätzlich oder
ſonſtwie einen größeren Bewegungsraum zu gewähren.
Obwohl der Artikel 8 des Völkerbundſtatuts von der
gleichberechtigten „nationalen Sicherheit“ aller ſeiner
Mitgliedsſtaaten ſpricht! Was angeſichts dieſer ganz un
zweideutigen Haltung und Erklärung Frankreichs ein
deutſcher Vertreter überhaupt noch bei der Abrüſtungs-
konferenz zu ſuchen hat, wiſſen nicht einmal die Götter!
Der Reichskanzler lehnt jedenfalls die weitere Teilnahme
Deutſchlands in Genf ab, „bis zu einer Klärung dieſer
Frage in unſerm Sinne“. Von Herriot iſt ſie doch wohl
mehr als geklärt worden, nämlich gegen uns!

Bliebe die weitere Verhandlung im Völkerbund
ſelbſt! Den Namen dieſer Jnſtitution ausſprechen, heißt
auch ſchon mit der Kritik an ihr beginnen. Aber es wäre
nicht ganz unintereſſant, feſtzuſtellen, ob er ſich ohne wei
teres ſein autonomes Satzungsrecht durch irgendwelche
Auslegungen des „Friedensvertrages“ von Verſailles be
ſchränken läßt.

Kurze politiſche Nachrichten.
Jn Santiago de Chile hat eine neue unblutige

Revolution ſtattgefunden, deren Ergebnis die Ab
dankung des Präſidenten Davila und die Ernennung des
Generals Bartholome Blanch zum vorläufigen Prä
ſidenten war.

Eine Entſcheidung darüber, ob die Reichsregierung
einen Vertreter zur Tagung des Büros der Abrüſtungs-
konferenz am 21. September entſenden wird, iſt bisher
noch nicht gefallen. Dagegen ſteht feſt, daß ſich zur
Völkerbundverſammlung Reichsaußenminiſter
von Neurath, Geſandter von Roſenberg, Miniſterialdirek
tor Dr. Gauß, Geſandter von Rheinbaben, Geſandter
Weizſäcker begeben werden
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Die Bauernvereine
zum Ankurbelungsprogramm.

Jm Bauernvereinshaus in Berlin tagten der Vor
ſtand und verſchiedene Ausſchüſſe der Vereinigung der
deutſchen chriſtlichen Bauernvereine unter
Vorſitz des Präſidenten der Vereinigung, Dr. Hermes.

Die Forderungen der Tagung fanden ihren Nieder
ſchlag in einer einſtimmig angenommenen Entſchließung,
in der es heißt: Angeſichts der ungeheuren Arbeitsloſigkeit
ſind alle Maßnahmen zu begrüßen, die zur Hebung der
allgemeinen Kaufkraft beitragen können. Dazu bedarf es
aber beſonders der Sicherung des Abſatzes der deutſchen
land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe durch Fernhaltung aller
entbehrlichen Einfuhren mit Hilfe der Kontingen-
tierung. Ferner bedarf es der nachdrücklichen Fort
führung der Siedlung ſowie der Schaffung von Ar
beits gelegenheiten auf dem großen Gebiete der landwirt
ſchaftlichen Melio rationen und anderer Verbeſſe
rüngsarbeiten. Hierbei iſt der weitere Ausbau des frei
willigen Arbeitsdienſtes in der Richtung einer
allgemeinen Arbeitsdienſtpflicht von größter
Bedeutung.

Die Bauernvereine ſtellen mit Bedauern feſt, daß die
Verordnung zur Belebung der Wirtſchaft, insbeſondere
was die Steuergutſcheine angeht, einſeitig auf in
duſtrielle Verhältniſſe zugeſchnitten iſt und der Land
wirtſchaft, namentlich den bäuerlichen Betrieben, nicht
gerecht wird.

Die Anterſchreitung der Tariflöhne.
Neue Durchführungsvorſchriften.

Amtlich wird mitgeteilt: „Der Reichsarbeitsminiſter
hat zur Durchführung und Ergänzung der Verordnung
zur Vermehrung und Erhaltung der Arbeitsgelegenheit
vom 5. September 1932 Vorſchriften vorbereitet, die vor
ausſichtlich am 15. September bekanntgegeben werden. Da
dieſe Vorſchriften für die Berechnung der Arbeitnehmer
zahl und der Höhe der zuläſſigen Unterſchreitungen der
Tariflöhne von weſentlicher Bedeutung ſind, wird es not
wendig ſein, daß die Betriebe vor weiteren Schritten den
Erlaß der Durchführungsvorſchriften abwarten.

Reichsbankdiskont 4 Prozent?
Beratungen mit der Tributbank.

Gemäß einem Antrag der Reichsbank iſt in die Tages
ordnung der am fommenden Montag ſtattfindenden
Sitzung des Verwaltungsrates der BJZ. die Beſeitigung
der internationalen Bindungen des Bankgeſetzes auf
genommen worden. S 29 dieſes Geſetzes beſagt bekanntlich,
daß der Diskontſatz mindeſtens 5 Prozent betragen müſſe,

ſolange die Deckung während einer Bankausweiswoche
oder länger ununterbrochen unter 40 Prozent liege. Nach
den letzten Ausweiſen bewegte ſich die Deckung um 25 Pro
zent. An ſich iſt durch das Lauſanner Abkommen neben den
Reparationen auch die genannte Bindung in Fortfall ge
kommen. Das Lauſanner Abkommen iſt jedoch noch nichtratifiziert, das Geſetz daher noch in Kraft.

Eine Fühlungnahme des Reichsbankpräſidenten Dr.
Luther mit der BJ3Z. im Juli d. J. in dieſer Frage hatte
ein ungünſtiges Echo. Auf Grund des inzwiſchen fort
geſetzten Meinungsaustauſches nimmt man jedoch jetzt an,
daß man am Montag zu einer Lockerung des S 29 kommen
wird. Wieweit danach die Reichsbank von der Möglich-
keit einer Diskontſenkung Gebrauch machen wird, ſteht noch
nicht feſt. Das hängt von der politiſchen Lage und der
Lage am Geldmarkt ab. Es iſt jedoch anzunehmen, daß
eine Herabſetzung um 1 Prozent auf 4 Prozent erfolgen
wird.

Die aufgehobenen Amtsgerichte.
Die Aufteilung der Bezirke.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,
wird in der am 14. September ausgehenden Nummer 51
der Preußiſchen Geſetzſammlung eine Verordnung über
die Aufteilung der Bezirke der aufgehobenen Amtsgerichte
veröffentlicht. Die aufgeführte Bezirksänderung gilt in
den Fällen, in denen der Bezirk eines aufgehobenen Amts

gerichts auf mehrere aufnehmende Amtsgerichte verteilt
wird,

1. für die nach dem 30. September 1932 aus den Be
zirken der aufgehobenen Amtsgerichte neu anhängig ge

wordenen Sachen,
2. für die bis zum 30. September 1932 bei den auf

gehobenen Amtsgerichten anhängig gewordenen Sachen,
ſoweit dieſe zur Zuſtändigkeit der Aufwertungsſtelle, des
Grundbuchamts, des Regiſterrichters oder des Vormund
ſchaftsrichters gehören oder es ſich um Kapitalkredit
beſchaffungsſachen, Stiftungsſachen, Zwangsverſteige
rungs- oder Zwangsverwaltungsſachen handelt.

Hinrichtung des Präſidentenmörders
Gorgulpw.

Die Hinrichtung als Volksſchauſpiel.
Gorgulow, der Mörder des franzöſiſchen Staats

Präſidenten e net wurde in Paris am Mittwoch um
5 Uhr hingerichtet.en en ſpäten Abendſtunden des Dienstags
begann eine wahre Völkerwanderung zu dem Boulevard,
auf dem wenige Meter vom Gefängniseingang entfernt
die Hinrichtung ſtattfand Als der Scharfrichter Deibler
und ſeine Gehilfen kurz nach 2 Uhr nachts eintrafen, um
die Guillotine zu errichten, hatten ſich bereits

Tauſende von Schauluſtigen
angeſammelt, die von einem ſtarken Polizeiaufgebot in
mehreren hundert Meter Entfernung gehalten wurden.
Einige Neugierige hatten die Baumkroönen als Ausſichts
punkte gewählt; von hier aus konnten ſie über die Köpfe
der berittenen Polizei hinweg im Morgengrauen zu
mindeſt die ſchwarzen M itten in deren Mitte Gor

l um Schafott ging, erblickenJ Nu 5,20 r betraten der Generalſtaatsanwalt, der
Unterſuchungsrichter verſchiedene Beiſitzer, ein Gerichts

des Todeskandidaten, der noch in tiefſtem Schlafe lag.
Gorgulow hatte jedoch ſofort verſtanden, daß ſeine letzte
Stunde geſchlagen habe. Er trank ein Glas Rum und
beichtete ein letztes Mal dem ruſſiſchen Popen. Als man
ihn zur Guillotine begleitete, erklärte er, daß er für ſeine
Jdee, die weder royaliſtiſch noch kommuniſtiſch ſei, ſterbe.
Er ſterbe für das ruſſiſche Volk. Widerſtandslos ließ er
ſich dann auf das Fallbrett werfen, und wenige Sekunden
ſpäter war der Gerechtigkeit Genüge geſchehen.

Franzöſiſcher Militärzug in einen
Abgrund geſtürzt.

50 Fremdenlegionäre getötet.
Wie aus Oran (Algerien) gedrahtet wird, iſt ein Per

ſonenzug, der 510 Fremdenlegivonäre beförderte,
in der Nähe von Tlemcen in einen Abgrund geſtürzt. Die
Zahl der Todesopfer ſoll ſich auf nicht weniger als 50 be
laufen, während 80 Mann mehr oder weniger ſchwer
verletzt ſind. t

Man nimmt an, daß die Kataſtrophe auf die Unter
ſpülung des Eiſenbahndammes infolge ſtarker Nieder
ſchläge zurückzuführen iſt. Da es ſich ausſchließlich um
Fremdenlegionäre handelt, ſind vielleicht auch deutſche
Menſchenleben zu beklagen.

60 Tote bei der Entgleiſung eines japaniſchen
Militärzuges.

Nach Meldungen aus Mukden iſt ein japaniſcher
Militärzug auf dem Wege von Mukden nach Hailun zum
Entgleiſen gebracht worden. Es wurden 60 Soldaten und
Offiziere getötet und verwundet.

Ferner iſt auf einen von Charbin nach Tſchangtſchun
unterwegs befindlichen Zug von chineſiſchen Banditen
ein Überfall verübt worden. Elf Reiſende wurden
getötet, 50 verletzt. Faſt 200 Fahrgäſte wurden be
raubt. Unter den Beraubten befinden ſich ein ruſſiſcher
Generalkonſul und ein Vertreter des ruſſiſchen Erdöl-
ſyndikats.

Der deutſche Gartenban
im Kampf um ſeine Exiſtenz.

Der Reichsverband des deutſchen Gartenbaus e. V.
hat an den Reichskanzler einen dringenden Appell gerichtet,
in dem es u. a. heißt: Das Wirtſchaftsprogramm
der Reichsregierung biete dem Gartenbau in
ſeiner jetzigen Notlage keine Hilfe. Der Gartenbau ſei
vorwiegend auf Familien- und Kleinbetrieben
aufgebaut und habe daher von den Steuergut-
ſcheinen und den Prämien für Neueinſtellung von
Arbeitskräften wenig Nutzen. Dem deutſchen Gartenbau
könne nur geholfen werden, wenn dem ungehemmten
Strom der ausländiſchen Erzeugniſſe ſofort ein ſtarker
Damm entgegengeſetzt werde.
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Lokales und Provinzielles.
Tragt Euch in die kirchlichen Wählerliſten ein!

Eintragungsſchluß am 17. September! Es wird noch
einmal darauf aufmerkſam gemacht, daß die Liſten für die
bevorſtehenden Wahlen am 17. September geſchloſſen werden.
Es empfiehlt ſich alſo, bis zu dieſem Termin die Eintragung,
ſoweit ſie noch nicht erfolgt iſt, vornehmen zu laſſen. Das
kirchliche Wahlrecht hängt bekanntlich ausdrücklich von der
vorangegangenen Eintragung in die kirchliche Wählerliſte ab.
Außerdem iſt Bedingung, daß der Wähler das 24. Lebens
jahr vollendet hat und der evangeliſchen Kirche angehört.

Annaburg. Auf dem heutigen Schweinemarkt
waren 272 Ferkel aufgetrieben; Läuferſchweine wurden nicht
angeboten Der Preis für Ferkel bewegte ſich zwiſchen 6 und
8 Mark pro Stück. Der Umſatz war zufriedenſtellend, doch
wurde der Markt nicht ganz geräumt.

Cremitz, 13. September. (Wegen Brandſtiftung ver
haftet.) Jn der Brandſache H. hierſelbſt berichteten wir
vor einigen Tagen, daß der Landwirt R. H. in der Be
rufungsinſtanz wegen des bei ihm ſtattgefundenen Brandes
zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt worden iſt. Jetzt be
ginnt dieſe Brandgeſchichte in ein neues Stadium zu treten,
da die Mutter des H. wegen Brandſtiftungsverdacht verhaftet
und dem Torgauer Anterſuchungsgefängnis zugeführt worden
iſt. Wie verlautet, ſoll dieſelbe bereits ein offenes Geſtänd

nis abgelegt haben. gTorgau, 14. Septbr. Tödlich verbrüht. Ein in einer
Familie in der Erzenſtraße für kurze Zeit in Pflege befind-
liches Jahre altes Mädchen, das auf ein Sofa geſetzt
worden war, um gebadet zu werden, ſtürzte in die davor
ſtehende, mit kochendem Waſſer gefüllte Wanne, als die
Pflegemutter eben ein paar Schritte zur Waſſerleitung ge
gaängen war, um kaltes Waſſer herbeizuholen. Das Kind
verbrühte ſich ſo ſchwer, daß es unter qualvollen Schmerzen
ſtarb, obwohl ärztliche Hilfe ſofort zur Stelle war. Der Vor
fall iſt umſo tragiſcher, als das Kind am gleichen Tage ſeiner

ſchreiber, die beiden Verteidiger und der Geiſtliche die Zelle Mutter wieder übergeben werden ſollte

Deſſau. Mit der Piſtole auf der Straße. Am Montag
machte in der Mittagsſtunde der Schloſſer Paul Kaſe aus
Roßlau einen Polizeibeamten auf einen Mann aufmertſam,
der auf offener Straße mit einer Schußwaffe hantierte. Als
der Polizeibeamte und Kaſe auf ihn zuſchritten, feuerte der
Unbekannte einen Schuß ab und verletzte den Kaſe lebens-
gefährlich mit einem Bauchſchuß. Als Täter wurde der
20jährige Kurt Greber aus Deſſau ermittelt und feſt
genommen. Die Piſtole war mit zahlreichen ſcharfen Patronen
geladen.

Delitzſch, 14. Sept. (Folgenſchwere Benzinexploſion.)
Jnfolge Sturmes Und Gewitters ſetzte in Lindenhayn die
elektriſche Beleuchtung aus. Jn der Werkſtatt des Schmiede
meiſters Günther benutzte man eine Karbidlampe, um eine
eilige Motorradreparatur durchführen zu können. Durch die
Karbidgaſe entzündete ſich plötzlich eine mit Benzin gefüllte
Kanne und ſetzte alles in Flammen. Dabei erlitten die drei
Söhne des Schmiedemeiſters ſchwere Brandwunden; einer
von ihnen wurde in ſehr bedenklichem Zuſtand dem Delitzſcher
Krankenhaus zugeführt.

Halle, 14. Septbr. Durch das Eingreifen Halleſcher
Kriminalbeamter iſt man einer ganzen Reihe von Autodiebes
banden und Hehlern auf die Spur gekommen, die mehrere
1000 zumeiſt in Berlin geſtohlene Automobile, die einen Wert
von 10 Millionen RM. haben, geſtohlen und verſchoben
haben, Dabei iſt mit den gleichzeitig in Hamburg, Stettin, Gera,
Düſſeldorf und andernorts gemachten Feſtſtellungen die Wahr
ſcheinlichkeit, daß ein einziger gutorganiſterter und zentral ge
leiteter Autodiebes- und Hehlerkonzern exiſtiert, faſt zur Ge
wißheit geworden. Verhaftet worden ſind bis jetzt an ver
ſchiedenen Stellen mindeſtens zehn Männer, die als Groß-
hehler in Frage kommen.

Halle. (Der neue Oberbürgermeiſter von Halle.) Die
Stadtverordnetenverſammlung wählte am Montag den bis
herigen Bürgermeiſter Velthuyſen anſtelle des wegen Er
reichung der Altersgrenze aus dem Amt ſcheidenden Dr.
Dr. Rive, der die Geſchicke Halles ſeit rund 25 Jahren
leitete, zum Oberbürgermeiſter der Stadt Halle. Sein Nach
folger im Bürgermeiſteramt wurde der bisherige Stadt
kämmerer Dr. May, deſſen Poſten im weſentlichen mit dem
des Bürgermeiſters zuſammengelegt wird und infolgedeſſen
keine Neubeſetzung erfährt,

Kitzen. (Bei einem Brande umgekommen.) Dienstag
früh um 9 Uhr brannte die Scheune, ſowie der Stall des
Gutsbeſitzers Thieme vollſtändig nieder. Sämtliche Ernte
vorräte wurden vernichtet. Der Schwiegervater des Beſitzers
kam in den Flammen um. Er war damit beſchäftigt, die
Keller von Mücken und Fliegen auszuräuchern. Dabei iſt
der Brand ausgekommen.

Hohenleuben. (Durch eine Anſitte zu Tode gekommen.)
Der zur Zeit arbeitsloſe K. Reinhold trat aus einem in
der Bergſtraße befindlichen Geſchäft und ſprang auf einen
Laſtkraftwagen, der mit mehreren Tonnen Steinen beladen,
die Bergſtraße hinabfuhr. Reinhold rutſchte vom Trittbrett
ab, ſtürzte und wurde von dem ſchwer beladenen Wagen
tödlich überfahren. Der Verunglückte ſtand kurz vor ſeiner
Hochzeit.

Cottbus, 13. Sept. Jn einigen Ortſchaften des Kreiſes
Calau ſind in der letzten Zeit zahlreiche Fälle von Spingler
Kinderlähmung aufgetreten. Es ſind bis jetzt fünf Todes
opfer zu verzeichnen. Die Schule in Wüſtenhain iſt geſchloſſen
worden, Weitere Schulſchließungen ſollen angeordnet werden.
Auch in Cottbus ſind heute leichte Fälle Spinaler Kinder
lähmung feſtgeſtellt worden. Die Ueberführung der Kinder
in das Krankenhaus und in ſtrengſte Abſonderung iſt ver
anlaßt worden.

Cottbus. Durch die Bahnpolizei wurde auf der Um
ladehalle in Cottbus ein 18jähriger Burſche feſtgenommen.
Dieſer hatte ſich in einer Kiſte ſelbſt verfrachtet. Die Kiſte
trug die Bezettelung von Sorau nach Krefeld. Auf der
Bahnpolizeiwache unternahm der junge Mann einen Selbſt
mordverſuch, indem er ſich mit einem Taſchenmeſſer die
Pulsader öffnete. Vermutlich iſt es ein Mitglied einer
Eiſenbahnräuberbande, die auf Anterwegsſtationen Güter aus
dem Wagen zu werfen pflegt. Der Verhaftete verweigerte
nähere Angaben.

Wir beginnen heute mit dem Abdruck des Romans:

Slsanne

Copyrlght by Martla Feuohtwanger, Halle (8sa alle

Das Hohelied der Frauendemut,



Oebisfelde, 13. September. Von einem ſchweren Un
wetter, das von einem orkanartigen Sturm und ſchweren
Regenfällen begleitet war, wurde das Dorf Ribbensdorf
heimgeſucht. Das Unwetter, das nur etwa 10 Minuten
angehalten hatte, richtete ſchweren Schaden an. Durch den
Sturm wurden 2 Scheunen vollſtändig zerſtört. Zahlreiche
Bäume wurden entwurzelt und viele Dächer abgedeckt.
Hagelkörner in der Größe eines Hühnereies bedeckten die
Felder 15 Zentimeter hoch. Kaninchen, Rebhühner und
Junghaſen ſind durch die Hagelkörner erſchlagen worden.
Da durch das Anwetter das Futter vernichtet iſt, ſind die
Landwirte gezwungen, ihr Vieh zu verkaufen, falls ihnen
nicht geholfen wird.

Erfurt. (Tagung des Mitteldeutſchen Handwerker-
bundes.) Der Geſamtvorſtand des Mitteldeutſchen Hand
werkerbundes hielt in Erfurt eine Tagung ab, die ſich ins
beſondere mit einer eingehenden Beſprechung der Notverord-
nung der Reichsregierung vom 4. September 1932 befaßte.
Es wurde der Auffaſſung Ausdruck gegeben, daß dieſe Not
verordnung für Handwerk und Gewerbe eine große Ent
täuſchung bedeute. Es ſeien ſo gut wie keine durchgreifenden
Maßnahmen zur Arbeitsbeſchaffung für die mittelſtändleriſchen
Schichten in Handwerk und Gewerbe vorgeſehen. Die Not
verordnung ſei nicht über kleine Anſätze hinausgekommen,
um auf dem Wege über Freigabe von Hauszinsſteuermitteln
zur Jnſtandſetzung des Hausbeſitzes eine ſofortige notwendige
Belebung der Wirtſchaft im Bauhandwerk herbeizuführen.

rungen von Handwerk und Hausbeſitz unverzüglich Rechnung
getragen werde und daß ſchnellſtens poſitive Maßnahmen
im Sinne einer handwerks- und mittelſtandsfördernden Politik
ergriffen werden. Dazu gehörten auch die in der Notver-
ordnung völlig fehlenden Beſtimmungen gegen die Schwarz
arbeit und gegen die Regiewirſchaft. Der Vorſtand ſtellte
ferner die dauernde Hinauszögerung der vom Handwerk
und ſeinen Spitzenorganiſationen geforderten Reform der
Unfallverſicherung feſt und verlangte, daß die hohen Beiträge
zu den Anfallberufsgenoſſenſchaften ſofort und fühlbar ge
ſenkt werden. Zur Geltendmachung ſeiner Forderungen
plant der Mitteldeutſche Handwerkerbund im Oktober ver
ſchiedene große Kundgebungen

Sagan. (Frankreich miſcht ſich in die Neueinteilung
Schleſtens.) Wie hier verlautet, iſt der franzöſiſche Bot
ſchafter in Berlin, Poncet, beim Reichskanzler gegen die Auf
teilung des Kreiſes Sagan im Auftrage des Herzogs von
Sagan vorſtellig geworden. Der Herzog von Sagan iſt der
franzöſiſche Fürſt von Tayllerand-Perigord, welcher in Sagan
große Beſitztümer hat.

Seit 70 Jahren ſagte Karl aus Ploſſio, kauft man

beicSitte in Torgau gut und billig. Jetzt iſt der Tiefſtand
der Preiſe erreicht, denn da und dort haben die Fabriken
bereits neue erhöhle Preisliſten ausgegeben. Sie können
nicht beſſer tun, als Jhren Bedarf an Herren und Knaben-

Kinv-Schau.
Palaſt Theater. Seit Jahren iſt das Problem des

S 218 aktuell. Viel ſtrittige Fragen für und wieder eine ReformVerlangen brennend Beantwortung. Vergehen gehen das keimende

Leben werden mit Zuchthaus bedroht. Ob immer ein Vergehen
vorliegt oder ob ein Einhalt gegen das Walten der Natur aus
anderen ſichtlich ſtrafloſen Gründen erfolgte? Der Film Armekleine Eva“ en einen aktuellen Beitrag dar zu dem viel um

ſtrittenen 8 218. Er zeigt das bittere Schickſal eines Mädchens,
das einem Schuft zum Opfer fällt. Ein publikumsſicherer Ton
film, der von erſten Darſtellern geſpielt, in dramatiſch, ſtarker
Eindringlichkeit zu Menſchen ſpricht

„Glaube und Heimat“, Evangeliſcher Volkskalender für
die Provinz Sachſen auf das Jahr 1933, Preis 50 Pfg.Der beim EvangeliſchSozialen Preßverband in Halle i im 27. Jahr

gang erſcheinende Volkskalender „Glaube und Heimat“ iſt dies
mal als einer der erſten zur Stelle. Sein Erſcheinen iſt all
jährlich ein Ereignis für unſere Kirchengemeinden; er will be
wußt evangeliſches Leben in der Heimat fördern. Seine Vor
züge ſind bekannt. Jn dieſem Jahre bringt er beſonders ge
diegenen und reichen Bildſchmuck. Der Jnhalt beſteht aus einer
trefflichen Miſchung von GErzählung, Bericht, Deutung, Belehrüng
und Vertiefung, alles gewürzt mit einem Schuß geſunden Volks
humors. Wie üblich ſind wieder gute Noten beigegeben, auch
die Jugend iſt bedacht worden. Durch den Kalender zieht Heimat
lüft; man lieſt von Blatt zu Blatt und freut ſich des wackerenSinnes dieſes guten Volksbuches, das wir unſeren Leſern aufs

Der Geſamtvorſtand des Mitteldeutſchen Handwerkerbundes Beſte empfehlen.

mit daß e
kleidung jetzt bei Ernſt Sitte in Torgau zu decken. Auch

mit wnit feinen bun äumatran m nWas niemandungeſehen glauben mag: Sonder- Angebot D. Zigarre gedecti. 10 em Länge

n
beſchauen Cie meine Mengen die Jhnen tie daß außerdem jede Ware eines guten r Jachaeſchüfts m J m

Lichtſpielhaus (ſeue Pelh
Freitag, Sonnabend, Sonntag St Uhr:

Nutzen Sie die Gelegenheit, denn
Zu r Eintrittspreiſen 40, 60, 80 Pf.Nochmals das große Ufa- Programm
„Meine Frau, die Hochſtaplerin“
mit Johannes Rühmann und Käthe v. Nagy-

Hierzu das bekannt gute Ton-Beiprogramm,

Für die vielen Gratulationen und
Geſchenke zu unſerer Vermählung
danken wir herzlichſt

Willi Keck und Frau
Hildegard geb. Behmann

e ne

Purzien, im September 1982

Zwangsverſteigerung.
Am Sonnabend, den 17. September 1932, um

11 Uhr, werden im Gaſthof zum goldenen Ring in
Annaburg öffentlich meiſtbietend gegen t Bar Genaue Zeft Ist Ihr Gewinnzahlung e I Nähmaschine, T SmokKing, 2 2Spiegel, I Drehrolle, I Herrenfahrrad, S1 Banäsäge, LRadioapparat und s2 Blaseh-

Kotwein. Die Gegenſtände ſind anderweitig gepfändet.
Gallo, Sbergerichtsvollzieher in Prettin.

Kchen- und
Wand- Uhren
in allen Preislagen
empfieſilt

Robert Meiner
Amn,Mittelstraße 26e für Armbande und feine

Herren Ohren.

Die Räumung der Heide-Gerbiswieſengräben
ſoll am Sonnabend, den 17. September, nachm.
5 Ahr im Gaſthof zur Weintraube an den Mindeſt
fordernden vergeben werden. E. Bernſtein.

habe ich in sämtlich. Qualitäten wieder hereinbekommen

und Sie finden bei mir eine wirklich gute Auswahl!

1 Pfd. 0.75 Mk.
U Pfd. 0.90 Mk.

U Pfd. 1.20, 150 Mk.
1Ptd. 2185 Mi
I Pfd. 7.25 Mk.

und außerdem empfehle meine

garantiert fedlerciehten u. farhecht. Inletts

in rot, blau und gestreift.

Hellgraue Federn
Weiße Reklamefedern
Weiße Federn, sehr füllkräftig
Weiße Fedclern, halbdaunenartig
Weiße Gänsefedern

Neu eingetroffen

Herren-, Damen und Kinder
Hporkweſten

Herren Bullovermitu. ohne Kermel

Knaben Strickanzüge

Strickwolle in allen Farben

Hebaſtian Hchimmeyer.

9

Rost und Väunlnis weicht,wenn man alles streicht!
a wi ben in allen Tönen, Fußboden
Lacke, Emaille-Lacke, Bronzen, Pinſel,
Schablonen erhalten Sie in beſter Güte in der
Mogen Farben u. Photohandlg. O. 6chwarze

9

Bitte beachten Sie mein Betten-Spezial- Fenster!

Carl Quehl
Züokerkranks

werden nach eigener, leicht
anwendbarer Methode er-
folgreich behandelt durch

Freitag bis Sonntag Se Uhr:
Ein Film für Tauſende, ein Film für Mil

Cellophan Papier
Salyzil-Pergament
für die Einmachezeit empfiehlt
Berm. Steinbeiss, Papierhandlg.

Stoffe
am Muſtern zu billigen Preiſen!

Perſil, groß 68 Pf.
Perſil, klein 36
Flottweg, groß
mit Wertſchein 60

Flottweg, klein
mit Wertſchein 32

Frauenſtolz 28
Schwanenpulver 44

Paket Schnitzel 30
Waſchlotz 68Handſtücken Seife

9 und 10
Schmierſeife 25
Wäſcheklammern 35

Petroleum 43
do. klein 24 Spiritus 58Schnitzelpulver 25 u. Welthölzer 35

Pa. Waſchgummiſchürzen können ausgekocht werden
Wäſcheleinen, jede Größe, handgekordelt empfiehlt

Mauvsa Stein
80096806062800830006

Eine hochtragende

Färse
e ſteht zum VerkaufSonntag, d. 18. Septbr. Mühlenſtraße 37.

Abſchim Cine Wohnung
Antreten 1 Uhr bei Kam.Dubro Teilnahme all. Akti

preiswert zu vermieten.

Louis Hofmann-

Heilpraxis M. Wünſche

rwe Heine Chal“
Die ſchmerzliche Geſchichte eines Mädchens, das zum

J erſten Male das Leben von der ſchlechten Seite
kennen lernt.

Nach dem Roman v. Paul Langenſcheid mit Grete
Mosheim, Eduard v. Winterſtein, Harry Hardt,

Anna Müller- Linke. Féerner:Die Hpiumſchmugglervon Montang,

Fertige Herren Garderobe bei tadelloſem ln in Alten
S Maß Eſſaß zu billigen Preſfen Solvolitn
Gardinen und Anfertigung von neuzeitlichem v

borzüglichſte ZahnpaſtaFenſterſchmuck nach den neueſten Vorlagen!
das Befte zur Geſund

Ernſt Peſchke, Aterfraße 16 Zahnärztlich empfohlen.
Zu haben bei:

M Das Haus der guten Ouaglitäten!
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

lionen Menſchen, die es angeht:

in modernen Modefarben und neuen Druck

Zur Anfertigung von Damen Garderobe empfehle
mein eigenes Damen-Maß--Schneiderei-Atelier!

Spielkarten

Herm. Sleinbeiß.
ven ſowie Paſſiven iſt Pflicht.

Der Kommandeur.
Der Vorſtand. N. G. Vritzsche.
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Wehrwille und Wehrfreudigkeit.
31. Vertretertag des Kyffhäuſerbundes.

Auf dem Kyffhäuſer fand am 10. und 11. September
der 31. Vertretertag des Deutſchen Reichskriegerbundes
„Kyffhäuſer“ ſtatt. Die Tagung eröffnete der erſte Präſi
dent, General der Artillerie a. D. von Horn. Er hob
hervor, daß der Aufklärungsfeldzug des Bundes im letzten
Jahre vor allem der Wehr und Sicherheitsfrage gegolten
habe. Durch Tauſende von Kundgebungen ſei Wehrwille
und Wehrfreudigkeit nicht nur in die 30 000 Vereine des
Bundes, ſondern weit in das deutſche Volk hineingetragen
worden. Der Bund habe ſich auch in den Dienſt des Luft
und Gasſchutzes der Bevölkerung geſtellt und fördere die
Ziele des Arbeitsdienſtes.

Darauf wurde eine Entſchließung angenommen, in
der es heißt Die Millionenorganiſation des Kyffhäuſer-
Bundes ſteht feſt und geſchloſſen. Sie iſt

Mitkünder des Aufbruches zur Nation
und der wahrhaft volksverbundene Träger des deutſchen
Gedankens. Der ſichtbare Beweis dieſer lebendigen Kraft
war der vierte Reichskriegertag, der trotz aller Wirtſchafts
not unter Beteiligung von ungefähr 160 000 Mitgliedern
und aller Bevölkerungskreiſe in erhebender Weiſe ver
laufen iſt. Das alte Soldatentum kennt als höchſten
Dienſt nur den Dienſt am Staate und an der Geſamtheit
der Nation. Unſer Streben nach dem Zuſammenſchluß
aller aufbauwilligen nationalen Kräfte unabhängig
von Partei und Konfeſſionsbindungen hat Erfolg
gehabt. Die Schaffung eines einheitlichen geſchloſſenen
Willens in den Lebens- und Schickſalsfragen der Nation
iſt bei der überwältigenden Mehrheit des Volkes Tatſache
geworden. Das bisherige vaterländiſche Programm ſoll,
muß und wird beſtehenbleiben. Jm Vordergrund unſeres
Freiheitskampfes ſteht

das Ringen um Gleichberechtigung und nationale
Sicherheit.

Für dieſe will der Bund im neugegründeten Auf
klärungsausſchuß für nationale Sicherheit gemeinſam
mit dem Arbeitsausſchuß deutſcher Verbände und der
Arbeits gemeinſchaft für deutſche Wehrverſtärkung in
München alle Kraft einſetzen. Ebenſo wird der Bund für
die geiſtige und körperliche Wehrhaftmachung des Volkes
arbeiten. Den Verbänden ſind Sonderaufgaben für Luft
und Gasſchutz zugewieſen. Der freiwillige Arbeitsdienſt
iſt nach Kräften zu fördern.

Die Grüße der Reichsregierung überbrachte als Ver
treter des Reichsinnenminiſters Oberregierungsrat Erbe.
Er betonte die enge Verbundenheit der Reichsregierung
mit den alten Soldaten des Kyffhäuſerbundes beim
Wiederaufbau des Staates auf nationaler Grundlage
Der Reichspräſident, der Ehrenvorſitzender des Kyff
häuſerbundes iſt, hatte auf ein Begrüßungstelegramm ein
Danktelegramm geſandt.
Im weiteren Verlauf der Tagung erſtattete der Leiter

des 400 000 Mitglieder zählenden Kyffhäuſerverbandes der
Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen, Major
außer Dienſt Goedicke-Berlin, den Arbeitsbericht des
Verbandes Er ſchilderte beſonders die Rückſchläge, die

das Verſorgungs- und Fürſorgerecht
durch die Notverordnungen und Sparerlaſſe erlitten
habe. Demgegenüber wurde die Schaffung der Sonder-
ſtellung der Kriegsopfer als Grundlage einer gerechten
Verſorgung gefordert.

Schluß der Jnſeratenannahme
W vormittags 8 Uhr.

Größere Inſerate erbitten jedoch ſchon tags vorher
bis ſpäteſtens nachmittags 3 Uhr.

Angemeſſene Preiſe für die Landwirtſchaft
Eine Rede des Grafen Kalckreuth.

Auf dem 13. Naſſauiſchen Bauerntag in Hachenburg
(Weſterwald) begrüßte es der geſchäftsführende Präſident
des Reichslandbundes, Graf Kalckreuth, daß der
Reichspräſident durch Bildung des Kabinetts von Papen
ſich von der Diktatur der Parteien freigemacht habe. Die
deutſche Landwirtſchaft könne ebenſowenig wie die Land
wirtſchaft der übrigen Länder der Welt zum jetzigen Welt
marktpreis produzieren. Sie brauche angemeſſene
Preiſe.

Jn bezug auf Getreide hätten die Maßnahmen der
Regierung dieſen Wunſch in beſcheidenem Maße erfüllt.
Anders lägen die Dinge bei der Veredelungswirtſchaft.
Hier ſei eine Kontingentierung notwendig. Weiterhin
forderte der Redner eine beſſere Verteilung der Konſum-
belaſtung. Er wandte ſich insbeſondere gegen die Zucker
und Schlachtſteuer und verlangte eine Margarineſteuer und
eine größere Senkung der Hypothekenzinsſätze und des
Reichsbankdiskonts. Die Einſtellung der Landwirtſchaft
zum Kabinett Papen werde abhängig ſein von der Löſung
dieſer Fragen.
Schutz der deutſchen Geſlügelwirtſchaft.

Kündigung des Handelsvertrages
mit Südſlawien.

Wie die Landwirtſchaftliche Wochenſchau erfährt, iſt
am 6. September von Deutſchland der Handelsvertrag mit
Südſlawien friſtgemäß zum 7. März nächſten Jahres ge
kündigt worden. Der Land wirtſchaftlichen Wochenſchau zu
folge liegen der Kündigung drei Gründe zugrunde

Einmal hat ſich der Handelsverkehr zwiſchen Süd
ſlawien und Deutſchland in der letzten Zeit für uns ſehr
ungünſtig geſtaltet, vor allem infolge der Rückſicht
nahme Südſlawiens auf Frankreich. Dannhaben ſich Schwierigkeiten in der Überweiſung der Deviſen
ergeben; zur Regelung dieſer Fragen verhandelt gegen
wärtig der ſüdſlawiſche Staatsbankpräſident mit der
Reichsbank in Berlin. Schließlich liegt es der deutſchen
Regierung daran, den Eierzoll, der nach den einige
Monate zurückliegenden Verhandlungen mit Italien nur
noch in Südſlawien gebunden iſt, zur Ermöglichung eines
ausreichenden Schutzes der deutſchen Ge
flügelwirtſchaft freizubekommen. Zur Vermeidung
eines vertragsloſen Zuſtandes ſollen alsbald Verhand
lungen über einen neuen Vertrag eingeleitet werden.

Ein angeblicher Kriegsgefangener
als Schwindler entlarvt.

Jntereſſant wegen der Ahnlichkeit der Erſcheinungen
mit dem Fall Daubmann iſt eine Geſchichte, die in
Sigma ringen (Hohenzollern) und Tuttlingen
(Württemberg) großes Aufſehen erregte. Ein aus dem
badiſchen Bezirk Emmendingen ſtammender gewiſſer
Eugen Fiſcher, der im Frühjahr zuſammen mit einem
bayeriſchen Gefährten aus ruſſiſcher Gefangen-
ſchaft zurückgekehrt ſein wollte, wo er wegen Totſchlages
an einem Koſaken 16 Jahre Zwangsarbeit abgebüßt habe,
erzählte, daß in einem ſibiriſchen Bergwerk noch etwa
800 deutſche Kriegsgefangene ſchmachte-
ten. Gleichzeitig machte er Angaben über Gefangene, die
ſeinerzeit als vermißt oder gefallen gemeldet wurden.
Seine Angaben wurden nachgeprüft und Fiſcher konnte
auf Grund von Nachforſchungen in ſeinem Heimatort raſch
als Schwindler entlarvt werden. Er ſtand unter Vor
mundſchaft und war von Kind auf ſchon nicht ganz zu
rechnungsfähig. Seine Geſichtsverletzung, die er als
Kriegsverletzung aufwies, ſtammt nicht von einem Schuß,
ſondern von einem früheren Kieferbruch her.

Kreugers Milliardenſchulden.
Die jetzt veröffentlichten Ziffern über den Kreuger-

konkurs erbringen das aufſehenerregende Ergebnis, daß
die ungedeckte Schuld des perſönlichenNachlaſſe s von Jvar Kreuger weit mehr als eine
Milliarde Kronen beträgt. Die Paſſiven ſind nämlich
mit 1170 Millionen Kronen angegeben und die Aktiven
nur mit 98 Millionen.

Die Konkursverwaltung betont, daß es infolge der
mangelhaften Buchführung von Kreuger unmöglich war
und auch niemals möglich ſein wird, ein genaues Ver
zeichnis über die Aktiven und Paſſiven aufzuſtellen. Das
Verzeichnis der Schuldner führt eine Reihe von bekannten
Perſönlichkeiten an, darunter den Chefredakteur einer
Stockholmer Zeitung mit drei Forderungen von zu
ſammen 183 000 Kronen, eine bekannte ſchwediſche Opern
ſängerin mit 40 000 Kronen uſw. Der Redakteur der
kommuniſtiſchen Zeitung in Stockholm hat 35 000 Kronen
gegen Verpfändung von Aktien ſeiner Zeitung erhalten,

die kommuniſtiſche Zeitung ſelbſt hat ferner 100 000
Kronen gegen Hypotheken und Bürgſchaften bekommen.
Unter den bereits zurückgezahlten Beträgen befinden ſich
die 100 000 Kronen für den früheren Miniſterpräſidenten
Ekman und die Freiſinnige Partei ſowie 70 000 Kronen,
die unbekannte und ungenannte Perſonen an die Konkurs-
verwaltung zurückgezahlt haben.

Segelflüge mit tödlichem Ausgang.
Polizeihauptmann Jans und Flieger Lang abgeſtürzt.
Der 39jährige Polizeihauptmann Jans aus

Darmſtadt beteiligte ſich in ſeiner Geburtsſtadt Linden-
fels im Odenwald an einer Werbeveranſtaltung der
dortigen Segelfliegergruppe. Da infolge des ſtarken
Windes die Schulungsflüge der Segelflieger abgebrochen
werden mußten, unternahm Jans auf einem Segelflug-
zeug einen Schauflug. Nach 27 Minuten brach in einer
Rechtskurve ein Flügel der Maſchine. Jans ſtürzte aus
150 Meter Höhe auf eine Felſengruppe und war ſofort
tot. Beim diesjährigen Rhönwettbewerb hatte Hauptmann
Jans durch ſeine Höhenflüge Aufſehen erregt und war mit
der Plakette der Stadt Darmſtadt ausgezeichnet worden.

Anläßlich einer Flugprüfung der Fliegergruppe Ulm
ſtürzte in der Nähe von MeſſelſteinbeiDonzdorf
ein Segelflugzeug aus 60 Meter Höhe ab. Der 37 Jahre
alte Flieger Lang erlitt dabei einen ſchweren Schädel
bruch und innere Verletzungen und ſtarb bei der überfüh-
rung ins Geislinger Krankenhaus. Die Ma-
ſchine wurde vollkommen zertrümmert. Der Flieger war
erſt einige Minuten in der Luft, als ein Windſtoß bei
einem Laändungsverſuch die rechte Tragfläche ſeiner Ma-
ſchine abriß.

Straßenſchlacht nach einer
Geburtstagsfeier.

Zwei Tote, ſieben Verletzte.
Jn Samplatten in Oſtpreußen entſtand eine

ſchwere Schlägerei, in deren Verlauf zwei Beteiligte,
Julius Kattanek und Auguſt Bach, erſtochen wurden.

Die Schlägerei entſtand im Anſchluß an eine
Geburtstagsfeier, die zu einem großen Zech-
gelage ausgeartet war. Es kam ſchließlich zu einer
Straßenſchlacht, bei der die beiden Hauptbeteiligten
den Tod fanden. Ferner wurden ſieben Perſonen zum
Teil ſchwer verletzt.

Hoſſellungen auf die Annaburger getung

werden Jederzeit entgegengenommen.

Die Schuld
der Susanne Mariski
Roman von Margarete Ankelmann
CopyrightbyMartin Feuehtwanger, Halle a al e)

Der Wind fegte die wirbelnden Schneeflocken über das
weite Land. Ueber die endloſen Wieſen, Felder und
Waldungen. Wohin man ſah, nichts als Schnee hart
gefrorener, körniger Schnee, auf den unermüdlich neue,
glitzernde Flocken fielen. Jmmer wieder kam der Wind
dahergebrauſt, immer wieder wirbelte er die vielen, vielen
Flocken durcheinander. Es heulte und ſauſte über die
Straßen, die bald von den Schneewolken zugedeckt waren
und ſich nicht mehr von den Schneefeldern rechts und links
unterſchieden.

Der Sturm verſtärkte ſich; er jagte über die Fluren
hinweg und fuhr pfeifend durch den Tannenwald, der ſich
dunkel und unheimlich auf der einen Seite des Feldes
dahinzog. Wehe, wenn ſich irgendein armes Menſchen
kind jetzt unterwegs befand, mitten im Schneeſturm der
oſtpreußiſchen Fluren. Jmmer wieder, jedes Frühjahr,
fand man nach der Schneeſchmelze erfrorene Men
ſchen, die bis dahin ſtill und verborgen geruht hatten unter
der undurchdringlichen Schneedecke; arme Wanderer, die
ſich in den Winterſtürmen verirrt hatten und die hilflos
umgekommen waren. Auf den kleinen Dorffriedhöfen
wurden ſie beigeſetzt, und meiſtens wußte man nicht,
woher ſie gekommen waren und wohin ſie hatten wandern
wollen und niemand kümmerte ſich um ihr Grab.

Mitten im oſtpreußiſchen Wald ſtand ein Forſthaus,
umgeben von dichten, dunklen Tannen. Jetzt waren dieſe
Tannen weiß, und ſie ſenkten ihre Zweige ſchwer unter
der Laſt des Schnees.

Ganz einſam lag das Haus da, eingehüllt in tiefen
Schnee; man ſah nichts von der breiten Straße, die dicht
oorüberzog und die den Verkehr mit den umliegenden
Ortſchaften und Gütern vermittelte. Auch hier hatte der

Wind rieſige Schneemaſſen herübergefegt, die das maſſive
Haus faſt ganz verbargen und die alles vergruben, was
am Wege lag. Selbſt die Eingangsſtufen des Hauſes
waren von der Schneelaſt verdeckt.

Jn der großen Wohnſtube des Forſthauſes erhob ſich
gerade der Förſter von dem Tiſche, an dem er geſeſſen und
geleſen hatte. Er reckte ſich und ging zur Tür, um das Licht
auszuſchalten. Jm Dunkeln griff er nach dem Lichtſchalter
des Treppenhauſes, ſeinen nächtlichen Rundgang zu be
ginnen.

Es war zehn Uhr und höchſte Zeit, zu Bett zu gehen.
Förſter Heiler hatte ſich davon überzeugt, daß alles in
Ordnung war, hatte dem großen Hunde noch einmal über
das Fell geſtrichen. Dann begab er ſich nach oben, in das
Schlafzimmer, das er mit ſeiner Frau teilte. Vorſichtig
öffnete er die Tür. Er machte kein Licht, um ſeine
ſchlafende Frau nicht zu wecken. Er ſah genug, ſich aus
ziehen und zu Bett gehen zu können. Bald verkündeten
gleichmäßige Atemzüge, daß Mann und Frau feſt ſchliefen.

Der Schnee draußen fiel dichter und dichter; der Wind
brauſte immer heftiger Ein leiſer Windzug ſtreifte durch
das große Schlüſſelloch der Haustür und traf auf den
auf einer dicken Matte liegenden Wachhund. Tyras ſprang
in die Höhe, ſpitzte die Ohren und begann in dem großen
Hausflur hin und her zu ſchnüffeln. Er blieb an der Tür
ſtehen, lauſchte, knurrte leiſe und ging dann zu ſeinem
Lager zurück. Gähnend ließ er ſich nieder. Doch bald
richtete er ſich wieder auf, abermals die Ohren ſpitzend.
Unverwandt ſtarrte der Hund durch das Dunkel hin nach
der Haustür, knurrte lauter und ſtand dann winſelnd vor
der verſchloſſenen Tür. Er ſcharrte mit den Beinen und
fing endlich an, laut zu bellen.

Die Förſtersfrau, halb wach, drehte ſich auf ihrem Lager
herum. Dann hob ſie plötzlich den Kopf. Hatte ſie da nicht
einen eigentümlichen Laut vernommen Sie horchte. Es
ſchien indes nur der Wind geweſen zu ſein; es war nichts
mehr zu hören. Frau Heiler wollte ſich gerade wieder
hinlegen, als abermals dieſes ſeltſame Geräuſch vernehm-
lich wurde. Die Förſtersfrau rüttelte ihren Mann wach.

„Kaſpar! Hörſt du nichts
Der Förſter, müde und verſchlafen, gab keine Antwort

Ein energiſcher Ruck ſeiner Frau ſuchte ihn zu er-
muntern.

„Kaſpar, ſo höre doch! Es klingt von unten herauf wie
das Wimmern eines Menſchen Jetzt wieder! Hörſt du
nichtsHeiler war wach geworden und lauſchte hinaus in die
Nacht. Ja, das klang wirklich ſo, als ob drunten jemand
wimmerte. Jetzt hörte man es ganz deutlich. Jn dieſem
Augenblick ſchlug auch Tyras an.

Mit einem Satz war der Förſter aus dem Bett und
am Fenſter. Er öffnete es und ſah hinaus. Eine Un
menge wirbelnder Schneeflocken ſtäubte ihm ins Geſicht
und in die Schlafſtube hinein.

„Jſt jemand unten
Zweimal, dreimal rief der Förſter hinunker, ohne daß

ſich irgend etwas geregt hätte. Nur der Schneeſturm gab
Antwort.

Da da war es wieder, dieſes ſeltſame Wimmern,
kläglich und hilflos.

„Wir müſſen hinunter, Frau“, ſagte der Förſter. Die
Eheleute waren im Nu notdürftig bekleidet und eilten
beide die Treppe hinunter.

Das heftige Anſchlagen des Hundes hatte auch die
übrigen Hausgenoſſen geweckt. Gerade, als die Förſters
leute die Treppe herunterkamen, erſchienen die beiden
Forſtgehilfen und die alte Magd Brigitte und warteten
neugierig, was ſich ereignen würde.

Jetzt raſſelte der Schlüſſel im Schloß, die Tür ging
auf. Der Förſter trat halb hinaus.

Nichts war zu ſehen, niemand meldete ſich. Bis wieder
jenes leiſe Wimmern ertönte, das man oben gehört hatte.

„Such, Tyras!“
Jm ſelben Moment ſchon hatte der wachſame Hund die

Stelle entdeckt, von der das Wimmern kam. Er gebärdete
ſich wie toll und hörte nicht auf zu ſcharren, bis die
Förſtersleute herbeigelaufen kamen.

(Fortſetzung folgt.)



Nah und Fern
O Die 500000 Mark Prämie der Preußiſch- Süd-

deutſchen Klaſſenlotterie. Am Schlußtage der Ziehung
der PreußiſchSüddeutſchen Klaſſenlotterie gelangte die
Prämie von 500 000 Mark zur Ausſpielung. Sie fiel auf
das Los Nr. 341976, das mit einem Gewinn von 1000
Mark gezogen wurde. Das Los wird in der erſten Ab
teilung in der Provinz Brandenburg, in der zweiten in
Weſtfalen geſpielt. Da es in beiden Abteilungen in
Achteln verkauft worden iſt, erhält jeder der 16 Gewinner
nach Abzug der Steuer 50 000 Mark ausgezahlt.

O Die ſpinale Kinderlähmung in Pommern. Nach
einer Meldung aus Stettin will das Provinzialſchul-
kollegium in Stettin für ſämtliche höheren Schulen
Pommerns wegen der Beunruhigung der Eltern durch
die ſpinale Kinderlähmung die Herbſtferien bereits am
15. September beginnen laſſen.

O 13 Reichswehrpferde durch elektriſchen Schlag getötet
In der Schweriner Artilleriekaſerne kam es zu einem
eigenartigen Unfall. Jnfolge ſchlechter Jſolierung der
Lichtleitungen, die vermutlich infolge der herrſchenden
Näſſe entſtanden war, erhielten die Leitungen Erdſchluß.
Hierdurch kamen die eiſernen Krippen der Pferde ſowie
die eiſernen Halfterketten der Tiere mit dem Strom in
Verbindung. 13 Pferde wurden durch den elektriſchen
Schlag getötet. Es handelt ſich um das Pferdematerial
des Trompeterkorps des in Schwerin ſtationierten Reichs
wehrArtillerieregiments Nr. 2.

O Schadenfeuer in einem Erzgebirgedorf. Beim Guts
beſitzer Reuter in Leubsdorf im Erzgebirge brach ein
Schadenfeuer aus, das in kurzer Zeit das Wohnhaus und
die Scheune in Aſche legte. Die Erntevorräte wurden
ebenfalls ein Raub der Flammen. Jnſolge ſtarken
Windes ſprangen die Flammen auf die Scheune eines
anderen Gutes über, die ebenfalls niederbrannte. An der
Bekämpfung des Brandes beteiligten ſich die Feuerwehren
aus der geſamten Umgegend. Es wird Brandſtiftung
vermutet.

O Schweres Autounglück. Zwiſchen Köhnſen und Eim
beck raſte ein Auto mit voller Wucht gegen einen Baum.
Der Anprall war ſo heftig, daß der Benzintank explodierte
und der Wagen in Brand geriet. Die Jnſaſſen, ein ſechs
undfünfzig Jahre alter Kaufmann und deſſen Sohn,
wurden ſchwer verletzt. Sie wurden ſofort ins Kranken
haus Eimbeck gebracht, wo der Sohn, deſſen Kleider
Feuer gefangen hatten, bald darauf ſeinen Brand
verletzungen erlag.

Dr. Räuſcher ſcheidet aus der Dradag aus.
Berlin. Ehefredakteur Dr. Joſeph Räuſcher, der zugleich

Vorſtandsmitglied des Drahtloſen Nachrichtendienſtes A.G.
iſt, ſcheidet mit Ende September aus ſeinen Stellungen in der
Dradag aus. Dr. Räuſcher war bereits ſeit dem 2. Auguſt
in ſeiner Stellung als Cheſredakteur beurlaubt. Er wird bei
der Neugeſtaltung des Nachrichtendienſtes keine Verwendung
mehr finden. Die Entſcheidung erſolgte im Einvernehmen
zwiſchen Dr. Räuſcher und dem Reichsrundfunkkommiſſar
Dr. Scholz.

Haus und Landwirtſchaftliches.
Geflügel-Maſt.

Einen ganz beſonderen Platz in der Geflügelzucht nimmt
die Kückenmaſt ein, da für gemäſtete Kücken Hamburger Kücken
genannt) in den Städten ſtets große Nachfrage herrſcht und
ein hoher Preis gezahlt wird, obgleich die Maſt der Kücken
nur äußerſt wenig Raum und Futter beanſprucht. Ehe der An
fängex ſich aber der Kückenmaſt zuwendet, muß er in der Zucht
die nötigen Erfahrungen geſammelt haben. Wo man die Maſt
nur nebenbei betreibt, nämlich um alte und ſchlecht legende
Hühner noch nutzbringend zu verwenden, verfährt man wie
folgt: Die Hähne werden meiſt kapaunt, um das Fleiſch wohl
ſchmeckender zu machen. Bei eigenem Gebrauch wende man
jedoch dieſe Tierquälerei nicht an, da ſie immerhin etwas ge
wagt iſt. Aeltere, nicht kapaunte Hähne wird man dagegen im
Handel ſchlecht abſetzen können. Der Maſtſtall ſoll zugfrei und
gleichzeitig warm ſein. Ruhe iſt für die Maſt beſonders wichtig

S ebenſo auch Dunkelheit und Trockenheit. Wo man keine voll
kommene Mäſtung beabſichtigt, ſperrt man am beſten die
Hühner in einen Stall zuſammen, ſo daß auf ein Quadrat
meter ungefähr vier bis fünf Hühner kommen. Die en
viel Schmutz entſteht, iſt es unbedingt nötig, ſtets reichlich ein
zuſtreuen und die Einſtreu täglich zu erneuern Beſſere Reſul
tate erzielt man, wenn jedes Huhn einzeln in einen engen
Käfig geſperrt wird, ſo daß es ſich darin nur etwas bewegen
kann. Ganz verwerflich iſt es aber, dieſen Käfig ſo eng zu
machen, daß die Hühner ſich gar nicht umwenden können und
Paen der ganzen Maſtzeit in einer Stellung verharren
müſſen.

Als gute Maſtraſſen ſind die Fleiſchhühner bekannt. Zur
Maſt eignen ſich beſonders Hühner im Alter von vier bis fünf
Monaten, alſo ſolche, die noch nicht zu legen angefangen haben.
Dieſe jungen Hühner weiblichen Geſchlechts nennt man dann
Poularden. Später kann man Poularden und ebenſo auch
Kapaune nur durch eine Operation erhalten. Die Hauptſache
bei der Maſt iſt unzweifelhaft die Fütterung. Am häufigſten
reicht man als Maſtfutter Hafer und Haferſchrot; beſonders
letzteres erzeugt ſehr fette Tiere. Auch Kleie tut bei der Maſt
ehr gute Dienſte; mit etwas warmem Waſſer angerührt, iſt
ie ein billiges und bekömmliches Futter. Beſonders aber
h ſich der Mais durch ſeinen hohen Fettgehalt aus, und
a er zugleich im Verhältnis zu den anderen Körnerarten

n billig iſt, wird er bei der Maſt meiſt als einziges Körner
utter gereicht; am beſten füttert er, wenn man ihn geſchroten

und gequollen verwendet. Hülſenfrüchte, wie Erbſen und
Bohnen, in kleinen Mengen gegeben, tun ebenfalls gute Dienſte.
Auch gekochte Kaſtanien verfüttert man oft bei der Maſt mit.
Doch müſſen dieſelben erſt entbittert werden, da ſonſt das
Fleiſch einen ſchlechten Geſchmack annimmt. Eine gute Maſt
fütterordnung iſt: Morgens 7 Uhr: Weichfutter (Kleie, Kar
toffeln uſw.); vormittags 11 Uhr: geſchrotener Mais; mittags
2 Uhr: Buchweizen und Grütze; abends 6 Uhr: gequollener
Mais. Von allen dieſen Futtermitteln reicht man immer ſo
viel, wie jedes einzelne Tier ungefähr in einer halben Stunde
aufnimmt; hierauf nehme man die Futtergefäße ſogleich wieder
weg. Nie vergeſſe man, dafür zu ſorgen, daß den Maſttieren
ſtändig reines Waſſer zur Verfügung ſteht, das mindeſtens
abends und morgens erneuert wird. Jn manchen Gegenden,
beſonders in Frankreich, werden die Tiere zur Maſt vielfach
genudelt, was man entweder mit der Hand oder mit beſonderen
Maſchinen ausführt. Als Futter verwendet man hierbei einen
feſten Brei, der aus Gerſtenmehl, Buchweizen und Hafer
mehl beſteht und den Hühnern gewaltſam hineingeſtopft wird.
Bei uns begnügt man ſich meiſt mit dem Stopfen von gequolle
nem Mais. Die Maſt dauert bei den Hühnern ungefähr zwei
bis drei Wochen; nach dieſer Zeit erreicht man meiſt ſchon ſehr
n und fleiſchige Tiere. Beim Schlachten werden am ein
achſten die Schlagadern am Halſe durchgeſchnitten, worauf die
Hühner bei noch warmem Körper gerupft werden. La.

Erſchöpfung der Bodenfeuchtigkeit

durch die Feldſrüchte.

Der Waſſerbedarf und damit auch die Erſchöpfung der
Bodenfeuchtigkeit iſt durchaus nicht bei allen Pflanzen gleich
mäßig. Die Verſchiedenartigkeit der Feuchtigkeitsentziehung
kann aber auch von Bedeutung ſein für die Frage der Frucht
folge. Hat eine Feldfrucht dem Boden ſchon ſehr viel Feuchtig
keit entzogen, ſo iſt es unzweckmäßig, gleich darauf auf dieſen
Boden wieder eine Feldfrücht zu bringen, die nunmehr gleich
falls viel Bodenfeuchtigkeit entzieht. Dagegen erſcheint es
zweckmäßig, eine Fruücht, die viel Bodenfeuchtigkeit entzieht,
auf einem ſolchen Boden anzupflanzen, der vorher von Pflanzen
beſtanden war, die dem Boden nicht ſo viel Feuchtigkeit ent
zogen hatten. Ein ſehr ſtarker Entzieher der Bodenfeuchtigkeit
iſt vor allem der Klee; dagegen wird die Bodenfeuchtigkeit nicht
ſehr erſchöpft von Erbſen, Rüben und Kartoffeln. Raps und
Rüben dagegen holen ſchon wieder mehr Feuchtigkeit aus dem
Boden. Von den Getreidearten ſteht der Hafer als Entzieher
der Bodenfeuchtigkeit am höchſten; dann folgen Weizen und
Gerſte. Der Roggen entzieht dem Boden von allen Getreide
arten am wenigſten Feuchtigkeit. A. M.

la. Schnecken zu vertreiben. Findet man an den Wänden
oder auf dem Boden des Kellers e en Spuren, dann iſt
es gewiß, daß ſich Schnecken in der Nähe aufhalten. Um ſie zu
entfernen, ſtreue man gebrannten Kalk oder Eiſenvitriol. Mit
letzterem muß man allerdings ſehr vorſichtig ſein, weil es Gift
iſt. Bemerkt man auch in der Wohnung Schnecken, dann lege
man nur hier und da mit Teer beſtrichene Holzſtückchen hin.
Den ſcharfen Teergeruch können die Schnecken nicht vertragen.

W Funkt- Ecke
Freitag, den 16. September

Deutſche Welle 1635.
10.10: Barbara Uttmann führt das Spitzenklöppeln ein.

Lehrſpiel von Jeanne Berta Semmig. 15.00: Jugend hilft
der Jugend. 15.45: Praktiſches Naturforſchen. Bedeutung und
Leiſtung der Wurzel. 16.00: Das Aufbaubildband, ein Unter
richtsmittel für die Rundfunktechnik. 17.30: Antlitz und Seele.
Neue Wege der Völkerkunde. 18.00: Jnſekten als Muſikanten.

18.30: Konjunkturwende und Wirtſchaftspolitik. 19.00:
Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Arzte. 19.20: Die Kleinkinder
fürſorge. 19.40: Zeitdienſt. 20.00: Aus Waſhington
Worüber man in Amerika ſpricht. 20.15: Aus Hamburg: See
fahrt tut not. Alarm ins deutſche Land. Noragorcheſter.
21.15:. Aus Königsberg: Opern-Querſchnitt „Undine“. Text
von Fouqué. Muſik von E. T. A. Hoffmann.

Sonnabend, den 17. September

Den ſche Welle 1635.
10.10: Szenen aus „Der Königsleutnant“ von Gutzkow.

11.00: Aus Frankfurt: 1. Grete Erneſt erzählt. 2. Der Mann,
der drei Millionen unterſchlug. 15.00: Die Reiſeausſtattung
des Herrn Pim. 15.45: Kartoffelſorgen der Hausfrau.
16.00: Eibe und Wacholder, eine kulturhiſtoriſche Planderei.
17.30: Haltungsſchäden ein Kapitel Berufshygiene. 17.50:
Diamantenbörſe und Waſſerbörſe. 18.05: Jntereſſante Schall
platten aus aller Welt. 18.30: Der ewige Harlekin. (Mit
hörſzeniſchen Beiſpielen). 19.00. Engliſch für Anfänger.
19.25: Deutſchlands ſchöpferiſcher Anteil an der Geſtaltung der
Stile. Die Muſik. 19.45: Stille Stunde. Drei Türme.
20.00: Aus der Meſſehalle am Kaiſerdamm: 70 Jahre Verein
Berliner Preſſe. Großes Funkpotpourri. Wahrend einer
Pauſe gegen 21.00. Tages und Sportnachrichten. Danach bis
0.30 aus dem EdenHotel: Tanzmuſik.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Freitag, 16. September.

10.10-10.40: Heimatkunde. Barbara Uttmann führt das
Spitzenklöppeln ein. Lehrſpiel von Jeanne Berta Semmig.
Spielleitung: Harry Langewiſch. 14.00--14.30: Kunſtberichte.

15.15: Adelheid Bethmann von Bültzingslöwen, Niederhaß-
lau b. Zwickau: Tomatenernte. 16.00: Dr. Fritz Hackler,
Gevelsberg: Das Wandern der Zugvögel. 16.30: Emerich
Kälmän-Stunde. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent: Der
Komponiſt. 17.30: Dr. E. Kurt Fiſcher: Künſtler und Kunſt
zeitalter. 18.25: Engliſch. 18.50: Wir geben Auskunft

19.00: Dr. Fr. Otto Jummel, Leipzig: Die flämiſche Seele
und ihre Dichter. 1930: Orcheſterkonzert. Leipziger Sin
fonieorcheſter. Dirig.: H. Weber. Soliſt E. Laſzlo, Zwickau
(Violine). 20.30: Tagesfragen der Wirtſchaft. 20.40: Aus
eigener Kraft. Hörſzenen und Proſatexte von Jochen Günther.
Regie: Hans Freyberg. 21.40: Nachrichtendienſt. 21.50-
Robert-FranzStunde. Mitwirk.: Liſa Wechsler (Alt). Am
Flügel: Max Leuchte.

Sonnabend, 17. September.
12.00: Funkbericht vom See zum HohnſteinBerg

rennen. Am Mikrophon: Dr. Alfred Kötz, Dresden. 12.30:
Bruno Walter dirigiert das Kal. Philharmoniſche Orcheſter,
London, im Anſchlüß an Wettervorausſage und Zeitangabe
(Schallplatten). 14.30: Spielen und Baſteln mit Dr. Jlſe
Obrig. 15.15: Dir. Kurt Schleif, Leipzig: Kinder und
Schülerzeitſchriften. 16.00:. Hans Huffzky, Dresden: Erleb
niſſe auf einer engliſchen Schulbank. 16.30: Funkberatung.

16.35. Funknachrichten. 17.00: Nachmittagskonzert. Erz
gebirgiſche und Egerländer Volksmuſik. Die Muſikvereinigung
Weipert i. Erzgebirge. Dirig.: Karl Weisgärber. 18.30-
Deutſch. Dr. H. Schreiber, Leipzig: Kennen Sie das ABC?

18.50: Gegenwartslexikon. 19.00: Reichsjugendwart Dr.
Erich Stange, Kaſſel (anläßlich der Kundgebung der evangeliſchen Jugendverbande in Dresden): Der Einſatz evangeliſcher

Jugend in der Notſtunde Deutſchlands. 19.30: JrmgardKeun lieſt Eigenes. 20.00: Großes Funkpotpourri aus der
Meſſehalle am Kaiſerdamm. Berliner Funkorcheſter, Berliner
Senat Hans Schindlers Jazzſymphoniker; Soliſten: Guſtaf

ründgens, Max Hanſen und Richard Tauber. Leitung:
Generalmuſikdir. Leo Blech und Generalmuſikdir. Profeſſor
Max von Schillings. Dazwiſchen (etwa 21.00 21.10): Nach
richtendienſt.

Die Schuld
der Susanne Mariski
Roman von Margarete Ankelmann
Copyrightby Martlin Feuchtwanger, Halle (S a al

[2
Jm Schein der Blendlaterne ſah man ein kleines

Bündel liegen, auf der unterſten Treppenſtufe, ganz im
Winkel, unterm Schnee verſteckt. Aus dieſem Bündel er
tönte das klägliche und hilfloſe Weinen eines Kindes.

„Ein Kind, Kaſpar! Ein Kind!“ rief die Frau Förſter
und beugte ſich nieder, das Bündel aufzunehmen. Jm
nächſten Augenblick hatte ſie es ins Haus hineingetragen.

Bald ſtand alles voll Neugier um den großen Wohn
ſtubentiſch herum, auf den die Frau Förſter das Bündel
niedergelegt hatte. Mit zarten und behutſamen Händen
wickelte Frau Heiler das Wäſchezeug auf. Zuerſt kamen
zwei dicke Wolltücher und dann ein Federkiſſen, das über
dem winzigen Kindeskörper zuſammengebunden war, ſo
daß nur der kleine Kopf herauslugte.

Ein zartes, kleines Mädchen kam zum Vorſchein, in
rauhes Leinen gewickelt. Die kleinen, rotgefrorenen
Händchen waren zu Fäuſten zuſammengeballt und das
Köpfchen von hellblondem Haar umgeben; in den blauen
Augen ſtanden dicke Tränen. Kläglich öffnete ſich der
kleine Mund, an den ſich hilflos die Fäuſtchen drückten.

Einen Augenblick lang ſchaute das Kind verwundert
in das helle Licht; dann fing es wieder an zu wimmern.

„Es hat Hunger“, ſagte die Frau Förſter. „Schnell,
Brigitte, gehe in die Küche und mache Milch warm!“

Während Brigitte hinausging, durchſuchte Frau Heiler
das Bündel. Doch nichts war zu finden, was die geringſten
Anhaltspunkte hätte geben können über die Herkunft des
Kindes. Ratlos ſah die Frau Förſter auf ihren Mann.
Dann wandte ſie ſich wieder dem Kinde zu.

Sie ſtreichelte die kalten Händchen, den kleinen Kopf.
„Mein Püppchen, kleines ja, ja, gleich bekommſt du

was! Sei nur ganz ruhig, gleich wirſt du warm werden!“

Sie wandte ſich an die Forſtgehilfen: „Schnell, macht
Feuer an, damit es warm wird im Zimmer damit wir
heißes Waſſer bekommen, das Kindchen zu baden.“

Ein neuer Gedanke ging durch ihren Kopf.
„Du, Kaſpar, da fällt mir etwas ein. Oben, in der

rechten Rumpelkammer, da ſteht ja noch die große Kiſte,
die ich vor vielen Jahren von Tante Anna bekam, weißt
du, die mit den Kinderſachen. Wir haben ſie ja nie ge
braucht; aber ich erinnere mich, daß da eine Saugflaſche
drin iſt. Die müſſen wir jetzt haben, ſonſt können wir das
Kind nicht füttern. Bitte, Kaſpar, gehe doch gleich hinauf
und hole die Flaſche herunter. Wenn du den Fritz mit
nimmſt, dann könnt ihr gleich die ganze Truhe herunter
bringen wir werden die anderen Sachen auch noch
brauchen.“

Während der Mann mit dem Gehilfen nach oben ging,
hatte die Förſtersfrau das fremde Kind auf den Arm ge
nommen. Sie ging mit dem Bündel langſam in der Stube
hin und her, es mit den Armen leiſe ſchaukelnd. Mit
zarter, weicher Stimme ſprach ſie auf das Kind ein:

„Oh, du armes Würmchen! Ganz erfroren biſt du und
Hunger haſt du auch. Ja, ja, gleich bekommt das Püppchen
etwas zu eſſen.“

Die große, ſtarke Frau, durch deren Haare ſich ſchon
Silberfäden zogen, wurde ganz weich, als ſie auf das
kleine Weſen vor ſich niederſah. Sie konnte es kaum
glauben, daß ſie ein kleines Kind in den Armen hielt. Die
ganzen, vielen Jahre ihrer Ehe über hatte ſie ſich ein
Kind gewünſcht; die erſte Zeit war ſie ſehr unglücklich ge
weſen, als ſich ihr heißeſter Wunſch nicht erfüllte. Später
hatte ſie ſich ſtill in ihr Schickſal gefügt, ohne daß ihre
Sehnſucht zur Ruhe gekommen war.

Und jetzt, plötzlich und unerwartet, ſchien ihr Herzens
wunſch doch noch in Erfüllung zu gehen. Vom Himmel
herunter kam dieſes Kind gefallen, gerade in ihre ge
öffneten Arme hinein. War ſie auch ſchon fünfzig Jahre
alt, die Förſtersfrau, ſie war doch jung genug in ihrem
Herzen, und ſie hatte viel, viel Liebe, dieſes kleine Geſchöpf
zu behüten und großzuziehen.

Frau Heiler nahm die kleinen, immer noch blauroten
Fäuſtchen in ihre Hand und rieb ſie zart und weich, bis
ſich die Kinderhände löſten und allmählich wärmer und
wärmer wurden.

Dann wiegte ſie das Kind hin und her, während ihre
Gedanken weitergingen. Sicher würde niemand etwas
dagegen haben, wenn ſie den kleinen Findling im Forſt
hauſe behielten. Die Mutter des Kindes hatte wohl genug
gelitten, ehe ſie ſo weit gekommen war, es auszuſetzen.
Sie hatte gewiß nicht die Möglichkeit, das Kind ſelbſt
durchzubringen, und ſie würde glücklich ſein, das Kleine
im Forſthauſe zu wiſſen. Die Förſtersfrau würde ſich
jedenfalls mit Händen und Füßen dagegen ſträuben, dieſes
Geſchenk des Himmels wieder herzugeben.

Das Kind fing an, heftiger zu weinen. Die Förſters-
frau ging auf und ab, das Bündel eifrig auf den Armen
wiegend. Und mit einem Male verſtummte das Weinen;
das kleine Weſen ſah mit großen, ſeltſamen Augen auf
die Frau.

Jn dieſem Augenblick bemerkte Frau Heiler etwas
Glitzerndes am Halſe der Kleinen. Sie zog eine goldene
Kette hervor, die auf den Rücken gerutſcht war. Ein
großes, flaches Goldkreuz hing an dieſer Kette, ein ſelt
ſames Schmuckſtück. Jn die lange, breite Fläche des
Kreuzes waren fremde Buchſtaben eingraviert, während
der Querſtreifen einen Namen trug: Magdalene.

Verwundert ſchüttelte die Förſtersfrau den Kopf. Wie
kam das eigenartige und wertvolle Schmuckſtück zu dem
Findelkind

In dieſem Augenblick kam die alte Brigitte herein, mit
einer Schale voll heißer Milch. Ratlos ſahen ſich die beiden
Frauen an.

Was nun Die Männer waren noch nicht zurück vom
Boden. Aber das Kind hatte Hunger.

Die alte Magd brachte einen Kaffeelöffel. Es war eine
ſchwierige Fütterung, auf dieſe Weiſe; aber das Kind
ſchlürfte begierig den warmen Trank, und löffelweiſe ver
ſchwand die Milch in dem kleinen Munde

(Fortſetzung folgt.)
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